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Aau » der „Wiener Mode "
IV/1 ., Wienstraße lg .

3 . Heft X . Iahrg . ( . November ( 896.
Erscheint am s . und s5 . jedes Monats .

Jährlich 84 Hefte mit 48 farbigen Modebilder«, 12 Kchnittmusterbogen
«nd über 3000 Modebilder« ««d Ka«darbeit»mufter«.

Sämmtliche Abonnentinnen der „Wiener Mode " erhalten die Zeitschrift

„Wiener Kinder -Wode " gratis zugestellt,
sowie 4 farbige große Saison - Wodepanorarnen .

Pränumerationspreis : Bierteljährig: Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich -Ungarn fl . 1.50 fl . 3 .— fl . 0 .—
Für das Deutsche Reich M . 8 . 50 M . 5 .— M . 10 .—

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 .— —
Lire 2V .— — Sh . IS .— — Rbl . 7 .— — Doll . 4 .— bezw . vierteljährig Frcs . 4 .5« rc.
Abonnement » nehmen an alle Knchhandlnngrn und Postanstalte « , sowie die

Administration der „ Wiener Mode " in Wien .

K« srrti » »r« orcis > : Im Jnseratenthcile die ämal gespaltene M -llimetcrzeile SS kr., zwischen Mode - u. Unterhalt »,,gsblatt oder auf der S. Seite des Umschlages
die Smal gespaltene Millimeterzeile 1 fl. ö. W. — Bei IS maliger Einschaltung l (i»/„ Rabatt , bei S4 maliger St»"/„ Rabatt .

A » « ah « r von Annoncen : Für vrsterreich -jlngarn : Bei jedem guten Annoncen -Bureau und bei der Jnseraten -Abthcilung der „Wiener Mode " in
Wien . Alleinige Annoncen -Annahme für Krankrrtch , Helgien und England bei .lolln x . Sones L On,x ., kuiis SIS »», Lao flu FuudourA

Llontnaurtrs . — Für die übrigen Staaten Europas bei Kudots Mofl «, Berlin und dessen Filialen .

- <88 >-

K. k. Staatsmedaille 1895.
Ghrendiplom Chieago 1893 .

. .
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Kr sondere Kegnnstlgirng für Adnehmertnne «
der

Gratis ! -»» »v Gratis!
.

Echte Wiener Schnitte nach Maß.
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach allen Bildern

der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Klnder -Mode " , sür ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

- -- -i in beliebiger Anzahl gratis ,
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für tadelloses paffen zugefendet . Die k . r . Damen sind dadurch in der Lage, Toiletten ,

Wäsche u . s. w . für Erwachsene und Kinder nach echter wiener Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigen , wodurch sich die Gratis¬

schnitte der „ wiener Mode " von den von anderer Seite angebotenen , sog . „ Normalschnitten "
, M nicht nach persönlichem Maße hergestellt werden , unterscheiden .

Ueber hunderttausend Schnitte «ach Matz wurden im Laufe eiues Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .
Jedes Schnittmuster , das nach einer speciellen Maßangabe angefertigt wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weiteren Bestellung nach

demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Waßanleitung zur Methode
Bei Bestellungen von Gratisschnitten , nach den Bildern der „wiener Mode " und der

Gratisbeilage „wiener Rinder -Mode ", wolle man sich genau an die nachstehende Maß¬
anleitung halten .

Um Gratisschnitte zu erhalten , genügt die Einsendung eines Abonnements »
Nachweises nebst IS lr. -- 30 Ps . sür jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für Porto

Für genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind die
erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügt .

(Um die Schlußhöhe zu markiren, wird beim Maßnehmen ein Band um die Taille
geknüpft, und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen.)
a) Obere Weite . (Ueber den Rücken, knapp unter den Armen hindurch, lose über die Brust .)
b ) Taillenweite . (Ganzer Umfang auf dem Schlußband zu messen.)
01 Rückenlänge , (vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schlußbandes .)
ä ) Rückenbreite, (von einem Armansatz zum anderen .)
k) Oberarmlänge , (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens . Beim Messen

ist der Oberarm wagrecht zn halten.)
e ) Unterarmlä '

nge. (Von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk.)
ü ) Armlochhöhe, (vom Halswirbel bis zur Achselböhle. Beim Messen legt Ma « ein

Lineal wagrecht unter den Arm und zählt Vis zur obere«
Kante des Lineals .)

i ) Seitenhöhe . (von der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schlußbandes .)
kl Brusthöhe. ) (Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust sk Brust -

mi Brustlänge . ) höhe) und von dort bis zur Mitte des Taillenschluffes sm Brustlänge ) .)
(o Halsweite . (Ganzer Umfang des Halses bei der Rragennaht .)
L) Hüftenweite . (Ganzer Umfang der Hüften , 15 om unterhalb des Schlußbandes .)

VVlLLLI '
Wien , «tzppengL88S Ne. 8 .

An- u . Verkauf von Werthpapieren« . Balnten .
Geldeinlagen zu günstiger Berzinfnng.
Verwahrung n . Verwaltung von Werthpapieren.
Versicherung gegen VerlosnngSverlnst.

tüotienLspitsI II. 40,000 .000 emittirt II. 32,500 .000 —, Reserven pro knäs 1805 0 . 5,033.3» —) Revision von Losen «nd Werthpapiere «.
Uveiganslalton in Men : 11 ., vrrtterslr IS, III., llanptslr. 24, IV-, Mvckenvr llanplstr. 8, VI., Aarlndilkerstr . 75, H ., VLLringerslr . S2.

LnsvLrtixs Filialen : l'rsx, 6radea Ar . Lg, Vrac, Lerrenxasss Ar . S. Nr»»,, , flesnitenfleeseAr . 1 .
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Cambridge und die Frauen -Lolleges ?)
Von Rita Ronia .

ine der ältesten und ehrwürdigsten der noch jetzt blühen¬
den Universitäten ist das Städtchen Cambridge . Der
Sage nach reicht die Gründung der ersten Schulen
bis vor die Eroberung Englands durch die Normannen
zurück , und Heinrich I ., seiner Kenntnisse hrlber Beauclerc
genannt , soll hier den Titel eines Meisters der freien
Künste erhalten haben . Wie dem auch sei , bestimmte
Nachrichten von der Existenz einer Universität finden
sich erst im Anfänge des 13 . Jahrhunderts , und das
erste der jetzt noch bestehenden Colleges , Peterhouse ,

wurde 1284 erbaut . Es diente zuerst nur den maxister (Lehrern )
zur Wohnung , später auch als Aufenthalt für die Studenten .
Nach und nach wuchs durch die Freigebigkeit von Königen , Bischöfen
und Staatsmännern die Zahl der Colleges bis auf 17 an . Sie

sind alle nach demselben Plan errichtet : die Wohngebäude , die

Lehrzimmer , die große Speisehalle und die Capelle bilden die vier
Seiten eines großen Hofes , der , besonders wenn das College noch
aus dem 14 . oder 15 . Jahrhundert stammt , einem Kreuzgang
ähnlich sieht und jeden Fremden mit Bewunderung erfüllt . Die

besuchteren Colleges waren oft genöthigt , einen zweiten und dritten

Hof dazuzubauen , der jedoch meist mit dem älteren im Stil nicht
übereinstimmt . Alle Vorlesungen werden in den Colleges abgehal¬
ten ; gemeinsam für die ganze Universität sind nur die Prüfungen
und die öffentliche Verleihung des Titels Lttvüelor ot' an die

erfolgreichen Candidaten .
In dem letzten Drittel unseres Jahrhunderts machte auch

die Frau ihr Recht auf das Studium geltend , und da man ihr
den Besuch einiger Vorlesungen 1870 , das Recht , Prüfungen
abzulegen , 1881 gewährte , so entstanden auch zwei Frauen -Colleges ,
Girton und Newnham .

Beide sind nach dem Muster der älteren Schulen errichtet ,
nur besitzen sie keine Capelle .

In Girton hat jede Studentin zwei Zimmer , in Newnham

zwar nur eins , doch ist es geräumiger , und da das Bett bei Tag
in ein Sopha verwandelt werden kann , auch zum Empfang von

Besuchen geeignet . Girton College ist überhaupt das elegantere ,
doch ist es bedeutend theurer und ist von der Stadt mehr als

eine Stunde entfernt , so daß die Mädchen zu den Vorlesungen ,
welche sie in Cambridge besuchen wollen , einen Wagen benützen

müssen . Newnham liegt nur fünf Minuten außerhalb des Ortes

und hat daher in den letzten Jahren einen großen Aufschwung ge-
nommen . Vor 20 Jahren ,
zur Zeit seiner Grün¬
dung , bot es Raum für
40 Studentinnen , heute
nimmt es 150 und
10 — 12 Damen , welche
ihre Prüfungen mit
Erfolg bestanden haben
und Vorträge im College
halten , auf . Es besteht
aus drei Flügeln , Halls
genannt , deren ;eder eine
Speisehalle , Lese- und
Conversationsräume ent¬

hält . Im Speisesaal
von dem zuletzt errichte¬
ten Flügel , Clonghhall ,
finden , wenn bei feier¬
lichen Gelegenheiten die

Nr . 1 . Winterhut aus hellgrauem Filz mit Baudgarnitur und Schildhahnsedcrngesteck .

Tische entfernt werden , 300 — 400 Personen Platz . Eine Bib¬
liothek von mehr als 6000 Bänden ist Eigenthum von Newnham ;
da jedoch fast täglich neue Werke dazukommcn , sieht sich die
Leitung der Anstalt genöthigt , einen geräumigeren Saal , welcher
die doppelte Anzahl fassen kann , zu erbauen

Das Leben im College ist anregend und doch gemüthlich .
Man widmet 7— 8 Stunden täglich der Arbeit , die übrige Zeit
der Erholung . In dem großen Garten , den die Gebäude auf
zwei Seiten begrenzen , wird tenvu-tsimis , vriolrst rc . gespielt ; für
Bewegung bei schlechtem Wetter dient ein Turnsaal . Ausflüge in
die allerdings wenig reizvolle Umgebung werden zu Fuß oder
mit dem Bicycle unternommen . Im Winter finden gesellige Zu¬
sammenkünfte in den Conversationszimmern oder in der
Halle statt .

Doch nicht Jedem ist es vergönnt , zwei oder drei Jahre in
einer Universität zu leben und seine Zeit ganz den Studien zu
Widmen , und doch möchten viele ein Wenig von den verdeckten
Schüsseln kosten, um doch wenigstens einen Vorgeschmack der
Wissenschaften zu erhalten . Für diese sind die Sommercurse der
Ilrüvsrsit ^ Lxtsirsioir eingerichtet , die bald in Oxford , bald in
Cambridge abgehalten werden . Sonst hält Cambridge während
der Ferienmonate seinen Sommerschlaf . Dies Jahr herrscht hier
geschäftiges Treiben , zu manchen Stunden glaubt man , die Be¬
völkerung habe sich verzehnfacht , wenn die 400 Hörer und
Hörerinnen den Vortragssälen zuströmen . Der größte Versamm¬
lungsort ist das königliche Theater , in dem auch am Abend des
30 . Juli die Reihe der Vorträge durch das Oberhaupt von
Trinity -Collcge mit einer Rede über William Pitt eröffnet wurde .

Pitt war wie Newton , Bacon , Milton und Andere , ein
Student der hiesigen Universität , und Cambridge hat immer zu
den Städten gehört , die stolz auf ihre Söhne waren .

Um den Studenten anzudeuten , daß während der vier
Wochen ihrer Studienzeit die Stadt ihnen gehöre und alle Häuser
ihnen offen stehen , fand nach der Vorlesung ein Empfang im
Trinity -College statt und zwar in den Räumen , welche die
Privatwohnung des mastsrs (Oberhaupt des College ) bilden . Bei
uns besitzt ein Professor wohl nie die Räume , um so viele Per¬
sonen aufnehmen zu können . Hier geschah es mit Leichtigkeit .
Die alten Hallen von Trinity , der größten hiesigen Schule , haben
sogar oft zur Aufnahme von Mitgliedern der königlichen Familie

») Nachstehender Bericht stammt aus der Feder einer Landsmännin , die sich zn Stndicnzweckenin Cambridge auf¬
hält . Er wirst ganj lnteregante Lichter auf das so mächtig entwickelte englische Fraucnstudium .
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Phantasic-Muss aus Zobclscll .

sammt ihrem Gefolge gedient
und sind daher auch mit ent¬

sprechender Pracht ausgestattet .
Im Speisesaal wurden alle Be¬

sucher mit Erfrischungen bc-

wirthet , im äiÄvlnA - room

(Salon ) gaben sich der master
und seine Frau Mühe , mit

jedem Anwesenden ein paar
Worte zu wechseln und ihm
die Schätze , die das Haus birgt ,
zu zeigen .

Am nächsten Morgen fing
das ernste Studium an . Es
werden mehrere Vortragscyclen
über die verschiedensten Zweige

der Wissenschaften abgehalten , wie „der Einfluß der Griechen
und Römer auf das Leben in unseren Tagen »

, „ Englische
Literatur "

, „ Geschichte"
, „ Astronomie "

, „ Anthropologie
"

,

„ Naturwissenschaften
" . Außerdem sind einzelne Vorträge über

Sprachstudium , Pädagogik und Malerei . Man findet daher

für jeden Geschmack etwas Geeignetes ; ja die Mannigfaltigkeit

ist so groß , daß die Wahl gar oft zur Qual wird . Die

Vortragenden sind entweder Professoren von Cambridge oder

von Oxford , bis auf eine Dame , die über Mythologie eine

sehr gelehrte , in 's Detail gehende Rede hielt . Es wird sehr
viel Gewicht auf Anschaulichkeit gelegt , und viele Vortragende
bedienen sich des Skioptikon zur Illustration ihres Gegenstandes .

Damit jedoch die Studenten , unter denen sich auch viele

Fremde , besonders Deutsche und Skandinavier , befinden , nicht

allzu sehr angestrengt werden , sind Mittwoch und Samstag

Nachmittag keine Vorlesungen angesetzt . Das Comits hält cs

an diesen Tagen für seine Pflicht , für passende Unterhaltung

zu sorgen . Es veranstaltete z . B . vorige Woche einen Ausflug

nach Ely , einer alten Stadt mit berühmter Kirche .
Der Ort liegt eine halbe Eisenbahn -Stunde von Cambridge

entfernt . Durch das Städtchen führt eine steile Straße zur

Cathedrale hinauf . Alte Bäume umgeben sie wie mit einem

grünen Schleier . Schon im siebenten Jahrhundert gegründet ,
wurde sie nach ihrer Zer -

Nr. I . Hohlsalteiicasie mit SMngengarnitur . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr . 5 . Schnitt :
Begr .-Nr . t , Rückseite des Schnittbogens zu diesem Hefte.)

Sir. 3 . Abendmantel ans Tuch mit Schnurstich -
Stickerei und Pelzbesatz . (Verwendbarer Schnitt :
Begr .-Sir . 7 , Vorderseite des Schnittbogens zu
Hcjt 11 . IX . Iahrg .) Die Aa ?on eignet iich
anch zum Umarbeiten älterer Mäntel .

störung durch die Wikin¬

ger im normannischen Stile wieder aufgebaut und sie hat den ernsten , strengen Charakter des

Rundbogens trotz aller späteren Zubauten auch treu bewahrt . Die Geistlichkeit ist so stolz auf

ihren Dom , daß sic es als eine große Ehre ansieht , wenn man ihn besichtigt . Die Touristen ,

welche vom Comits der Sommer - Curse hergeführt waren , wurden daher mit offenen Armen

empfangen , überall herumgeführt und dann in den Garten des Canonicus geführt , um sich

an Thee und Kuchen zu stärken . Das alte Gärtchen inmitten gothischer und normannischer

Bauwerke mit den schönen Bäumen und der laugen Reihe gedeckter Tische auf dem grünen

Rasen wird wohl Manchem , der cs an diesem Nachmittag gesehen , in nicht weniger lieber

Erinnerung bleiben , als der mächtige Dom , der das kleine Städtchen zu seinen Füßen fast zu

erdrücken scheint . Cambridge selbst bietet jedoch für den Besucher auch schon genug des Sehens -

werthcn . Hauptsächlich sind es die alten Kirchen und Colleges , welche für den Fremden von

Interesse sind , besonders , wenn sich die Professoren
der Universität in so liebenswürdiger Weise , wie

hier , zu Führern machen , und man ohne jede

Mühe die Geschichte der Architektur vom Mittel -

alter bis zum Anfang dieses Jahrhunderts in

so anschaulicher Weise studiren kann . Jeder , der

ein Paar Wochen hier geweilt hat , wird sich sicher
der hier verbrachten Tage gern erinnern und

versuchcn , die trauliche Stätte wieder aufzusuchen .

Nmschlagbild (Vorderseite ) . Moderne Pro¬
menade - und Bcsuchshütc . Kleiner Amazoncn - Filz -

hut mil faltigem Sammlstreifen , der sich vorne in der

Mitte zu einer Cocarde anfstellt . Von dieser geht
ein hoch geschwungener Paradies -Reiher ans . —

ir . Ainazoncnhnt aus Chenillengeflecht , mit Double -

Atlasband garnirt . In der vorderen Rosette eine

Stahl - Brillantagraffe ; seitlich in der Masche ein

Metallique - Federnstutz . — Runder Chenillcnhut

( auch aus Velonrfilz herzustellen ) mit ringsum und

als eacbe -iieiFns angebrachten Rosen . Auf der Kappe
ein weicher , voller Schlupfenkranz aus Taffetband . Nr . 5 . Rückansicht zu Abb . Nr . 4.
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Umschlagbild (Rückseite) . Promenade- und Bcsuchsklcid mit
Schnurstickerei . , (Vorder- und Rückansicht ) . Der Rock hat einen Keil-
eiusatz , der entweder nur links oder zu beiden Seiten angebracht werden
kann . Man läßt dazu die Seitennähle offen, stuft den Stoff wie an der
Abbildung ersichtlich ab , heftet den unterzulegenden Theil darunter und
hält die vorher netizumachenden mit der Stickereibordure zu versehenden
Längenseiten der Rocktheilemit verdeckten Stichen nieder . AufgesetzteKnöpfe.Der Rock ist etwa 3ft ^ m weit und bis zur halben Höhe mit weichem
Roßhaarstoff unterlegt . Die Blousentaille tritt unter den Rock, hat anpassen¬des Futter und schließt an diesem vorne , am übergreifenden Oberstoff seit¬

lich mit Haken. Der Oberstoff der Rückentheile kann deshalb in der
Mitte nahtlos gelassen werden und der Verschluß könnte auch in der
Mitte erfolgen , wenn das Plastron unterschoben und an das Futlermit Haken befestigt wird . Die Knöpfe könnten allenfalls eingeknöpftwerdeit . Faltengürtel mit seitlich angebrachten Knöpfen .

Abb . Nr . 1 . Promcnadchut aus hellgrauem Filz mit ringsum
aufgebogener Krämpe , die mit grauem Seidensammt schmal rollirt ist . Um
die runde weiche Kappe ist ein faltiges Bandeau aus Band gewunden ,seitlich ragt aus einer Ruchencocarde , die aus doppeltem Band gefaltetwird , ein Gesteck aus Schildhahnfedern auf .
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Nr . o . Promcuadetoilctte für die Trauer . (Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte : Tchnittübersicht zum Rock: auf dem Schnitt¬bogen zu diesem Hefte.) - Nr 7 . Trauerloilette mit Blouseniaille. (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundsorm : Legr .-Nr . 8 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft t ,X . Jaurg . ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr. 28 ebendaselbst .) Die Fa ?on eignet sich znm Umarbcite« älterer « leider.
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Ne . 8 . Blousentaille aus rother Seide mit
Sännubea -Bolero aus gieichsardigcm Dich.
(Schnitt «um Bolero: Begr -Sir. 3 , Rückseite
des Swni -lbogens zu diesem Hefte ; verwend¬
barer Schnitt zur Futtertaille : Begr .-Nr S.
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft t ,
X . Jahrg .) Die Fagon eignet sich auch

znm ilmarbeiten älterer Kleider.

Abb . Nr . 2 . Phaiitasicinuff
aus Zobelfell mit drei Behängen ,
die aus den Füßchen nnd dem
Schweif gebildet sind, und einem
Kopf . Der Muff ist aus einem
ganzen Thierfell hergestellt und
weich montirt .

Abb . Nr . 3 . Promcnadc -
llnd Abendmantel aus Tuch mit
Schnurstichstickereiund Pelzbesatz.
Der Mantel ist an den Rücken-
lheilen anpassend , die Vorder -
theile bleiben ganz ohne Ein¬
näher . Die Schnurstichstickerei-
Borduren können entweder gleich
auf den Manteltheilen selbst aus¬
geführt werden , oder sie werden
separat angeferligt und auf¬
gesetzt . lieber den Rücken reicht
die Stickerei in runder passen¬
artiger Form . Die Pelerinen -
theile sind an den Achseln gereiht
aufgesetzt. Die äußere Kante
der Bordüre umgibt ein Besatz
aus dunklem Pelz . An den
Vordertheilen sind zu beiden
Seiten kleine Thierköpfchen an¬
gebracht. Der Mantel ist mit
Pelz oder mit wattirter Seide
gefüttert .

Abb . Nr . 4 und 5. Hohl -
faltcncape. (Mit Schnitt .) Die
Rückenbahn ist in gegenseitige
Falten geordnet , die mit zwei
anzuknöpfenden Spangen zn-
sammengehalten werden . Rand¬
besatz aus einer breiten Harras¬
borde oder einer gesteppten
Bordüre . Die vordere mittlere
Hvhlfalte tritt über und wird
angchakt . Die Spangen werden ,
wie an der Abbildung ersichtlich ,

Nr . 9 . Blousentaille aus grauem Tuch mit schwarzen Borden. (Verwendbarer Schnitt zur
Fnttcriaille : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zn Hcst 1, X . Jahrg .)

Nr . 11 . Thcatertailctte aus glattem und brochirtem Seidenstoff. (Verwendbarer Schnitt
zur Tailleiigruiidform: Begr .-Nr . S, Vorderteile des Schnittbogens zu Heft 1, X . Jahrg . ;
zu den AermeIu : Ftg . 1, S u . 5 der Begr.-Nr . 1 , Rü -fteite des Schuittbogens zu Heft lg ,

IX . Jahrg . ; verwendbare Schnittübrrsicht zum Rock die der Abb . vir . SS auf dem
Schnittbogen zu Heft 1, X . Jahrg . ; mit eventueller Vermehrung der Rückenblätter.)

vir . Itt . Blousentaille aus getupftem
Samml mit Aermelu und Epauletten -
arrangemeut aus Tuch. (Verwendbarer
Schnitt zum Taillensulter : Begr .-Nr . z ,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1,

X . Jahrg .)

angeknöpft . Der Patten -Steh -
kragen ist mit Stepp - oder
Schnürchenumrandung versehen.

Abb . Nr . 6 . Pronmmde -
toilette für die Trauer . (Mit
Schnitt und Schnittüber¬
sicht.) Der Rock besteht aus
einem schmalen Vorderblatt , dem
in der an der Abbildnng ersicht¬
lichen Weise an jeder Seite eine
Patte aus englischemCrSpeunter -
setzt ist, zwei Seitenblättern und
vier Rückenbahnen . Die Blätter
werden nach der Schnittübersicht
geschnitten und zwar die Rücken¬
bahnen , nicht wie die übrigen ,
doppelt , sondern viermal . Die
Taille hat doppelte Vordertheile :
die unteren aus englischem CrSpe
schließen in der Mitte mit Haken
und sind in gewöhnlicher Weise,
mit zweiBrustnähten,herzustellen .
Die oberen aus Cashemire bilden
ein Jäckchen, sie zeigen anstatt
der Brustnaht eine bis zur
Achsel reichende Theilung ; der
vordere Theil des Stuartkragens
ist ihnen angeschnitten . Dieser
Kragen , sowie die umgelegte
Reversklappe sind mit englischem
Crepe besetzt . Die Rücken- und
Seitentheile verbreitern sich unter¬
halb des Taillenschlusses , um in
Falten ausspringen zu können .
Der rückwärtige Theil des
Stuartkragens ist den Rücken-
theilen angeschnitten . Die Aermel
werden mit zwei Nähten aus¬
gestattet . Der Unterärmel bleibt
glatt und ist ganz wie das
Futter geschnitten, der Ober¬
ärmel wird am Kugeltheile in

vir . 12 . Scidcnblonse mit gesticktem Passen-
kragcu . (Verwendbarer Schnitt zum Taillen-
futrer : Begr .-Nr . S, Vorderteile des Schnitt¬
bogens zn Heit 1, X . Jahrg . ; Schnitt
zum Paffenkragen: Begr .-Nr . 4 , Rücksetlg

des Schnittbogens zu diesem Hefte.)
Nr . 13 . Cape ans grauem Leder mit Thibclbesatz und Passcmenteric-Applicmion.
(Schnitt hierzu : Begr.-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte,)

Nr . 14. Blousentaille mit spanischem Jäckchen
au» grüuer gaille oder nu» Wollstoff . (Verwend¬
barer Schnitt zum Taillensulter : Begr .-Nr . 3,
Vorderteile des Schnittb . zu Heft 1, X . Jahrg . ;
zum Jäckchen : Begr.-Nr . 1, ebendaselbst; mit
entsprechenderVeränderung der Bord rihkile für

die Revcrsklappen.)
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^ ^ ^ beiden Modellrn : aweirnächste Seile .)
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Nr . 18. Federli-Aigrctte für Mcndfrisnren

--
MN« ' » "

WnM'fW

Nr. IS . Hutdeikel aus Gold-Passemcnterie.

Nr . 17 . Abcndfrisur mit dreitheiligem krausen Schopf und Rollen. (Vorder- und Rückanstchti Ausführungs¬
details : Mb . Nr. 27 .)

Falten gelegt und auch an dem länger als das Oberärmelfutter gelassenen oberen Theile

mehrere Male eingezogen, so daß er sich der Breite des Aermelfutters ganz anpassen kann .
Abb . Nr . 7. Trauertoilette mit Blousentaille . Der Rock ist unten mit einer breiten

Blende aus englischem Crepe ausgestattet . Die Besatzbinde bildet zugleich den Gürtel und

ist zu diesem Zwecke mit CrSpe überzogen und zu beiden Seiten mit matten Borden besetzt.
Sie schließt rückwärts unter einem Knoten aus CrSpe. Der Verschluß der Blousentaille ,
die anpassendes Futter hat , geschieht erst an den Futtertheilen in der vorderen Mitte , dann
wird der CrSpe- Einsatz übertretend mit kleinen Haken niedergehalten , indem er unter den

linksseitigen Blousentheil geschoben wird . Dieser wird dann seinerseits mit Haken, die in

Schlingen eingreifen , auf den Einsatz niedergehalten , um den Verschluß unkenntlich zu
machen. Der CrSpe- Einsatz theilt sich nach oben und läßt ein kleines Plastron aus CrSpe
frei, unter der Theilung ist er mit zwei Reihen matter Passemeuterie - Knöpfchen besetzt .
Die Blousentheile werden ohne Brustnaht gelassen und in Falten gespannt ; den in er¬

sichtlicher Form gebildeten Ausschnitt , der sich über die Rückentheile fortsetzt, wo er einen
kleinen passenartigen Einsatz aus CrSpe frei läßt , umranden zwei Reihen ganz schmaler und
ein wenig breiterer Borden ; längs der vorderen Kanten sind in Kleeblattform schmale Borden

aufgenäht ; dieser Aufputz wiederholt sich an den am Aermel erscheinenden Cröpeeinsätzen.
Abb . Nr . 8—12. Blousen und Blouscukleidcr . (Mit Schnitten zu Abb . Nr . 8

und 12 . ) Nr . 8 : Die glatte Fultertaille wird separat angefertigt und mit rother Seide

überzogen . An den Rückentheilen wird diese entweder vom Halsrande , oder wenn man
Stoff sparen will , einige Centimeter ober dem Jäckchenrande gereiht aufgesetzt , damit sie
im Schluffe Falten bilden können ; vorne muß sie in zwei Theilen angebracht werden .

Der obere Theil , welcher zugleich den
Stehkragen deckt, wird separat gebildet.
Der untere geschoppte Theil wird in
Falten gezogen unter dem Jäckchen
angebracht . Der Verschluß geschieht in
der vorderen Mitte der Futtertaille mit
Haken . Der Plastrontheil aus Seide
wird noch rückwärts überhakt . Das
Jäckchen aus Tuch wird erst nach dem
Schnitte zugeschnitten, nachdem die
Säume schon genäht , oder wenigstens
geheftet sind . — Nr . 9 : An die glatte
Futtertaille wird ein Einsatz aus weißem
CrSpe angebracht , dessen vorne zusam¬
menstoßende Falten den Hakenverschluß
unkenntlich machen . Der Einsatz reicht
2 — 3 em breit auch über die Rücken-
theilc . Die Blouse wird nur an den
Achselnähten mit dem Futter zusammen -

^ gefaßt und hängt ringsumschoppig über .
s Die Borderthcile werden schmäler ge¬

schnitten, um den Einsatz frei zu lassen;
sie sind der Länge nach mit Spangen
aus breiten schwarzen Borden besetzt,
die mit schwarzen Soutachesbördchen
umrandet sind. Den Halsausschnitt

Nr. 21 . Sammttoque mit Bandarrangement und Reihergepeck . der Tuchblouse umgibt gleichfalls eine

Nr . 2» - 23 . Lhcater-, Ball- und Eoncertfacher und giicherhüllc
im Genre Empire.



91

breite Borde . Die unteren Theite der
mäßig weiten Ballonärmel werden an
Futter und Oberstoff gleichartig ge¬
schnitten ; der Oberstofftheil der Ober¬
ärmel wird bedeutend höher und breiter
gelassen und dann in Falten gereiht
ans den Futterärmel genäht . Der Steh¬
kragen ist faltig mit Tuch bespannt .

- Nr . Ill : An eine feste , mit Fisch¬
beinstäben ausgestattete Futtertaille wird
der Sammt am Halsrande faltig ein¬
gezogen angebracht . Im Taillenschlusse
werden die Falten regelmäßig eingelegt
und an ihren Kanten der Länge nach
an die vorne und rückwärts in eine
kurze Schnebbe endigende Futtertaille
festgesteppt, und zwar so , daß sie, nur
einige Centimeter oberhalb des Schlusses

reichend, einen Gürtel imitiren . An der Kante werden die Sammt -
vordertheile um einige Centimeter länger gelassen als die Futtertheile ,
damit sie schoppig abfallen können , rückwärts und an den Seiten
werden sie straff angespannt . Wenn die Falten sich der Taillenbiegung
wegen schlecht legen lassen, müssen sie versteckt eingeschnitten werden .
Am oberen Theile sind den Blousentheilen zwei Flitterstickereistreifen
in Form einer spitzen Patte aufgesetzt. Tie Aermel , in gewöhnlicher
Form aus gleichfaibigem Tuch geschnitten, zeigen faltig eingelegte
Epanletten . die mit schmalen Bandeanx , welche sich ans die Achseln

« MN

Nr . 2 « . Abendtoilette aus hellblauer gaille in Prinzeßsorm mit ti -Violetten und grünen
SaulurtbiüiLern und flittergcsticktem Jäckchen . (Schnitt hierzu : Begr -̂Hr . 2 . Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte .) Die eignet sich auch zum umarverten

allerer Kleider .

Nr . 27 . Drei Ausfiihrungßstndlen zur Abendfrisur: Abb . Nr . 17.

KM, .

legen, scheinbar festgehalten sind. Flitterstickereistreifen begrenzen Epau -
letten und Bandeanx und erscheinen auch den Aermeln aufgesetzt. Der
Kragen aus gefaltetem Sammt hat rückwärts einen Spitzenkrause . Die
Blouse schließt rückwärts mit Haken . — Nr . 11 : Der Rock ist in Zwickel¬
form geschnitten und 3 V, — t V , m weit . Seinen unteren Rand umgibt
eine gezogene Schoppe aus fraisefarbiger Seidenmousseline , die zu beiden
Seiten von je drei Reihen dunkelrother Sammttändchen oder Chenillen
begrenzt ist. Die Taille schließt rückwärts mit Haken . Sie zeigt eine
aufgesetzte Passe aus gezogener Seidenmousseline , die unter der Kragen¬
naht , so wie an ihrem Abschlüsse , gleichfalls mit drei Reihen Sammt -
bändchen oder Chenillen umrandet wird . An die Passe , die vorne und
rückwärts gleiche Form hat , schließen sich die Blousentheile aus fraise¬
farbiger rothbrochirter Seide . Diese sind am oberen Rande ganz glatt
angebracht , und werden nur im Schlüsse vorne und rückwärts in seichte
Strahlenfältchen geordnet . Der Gürtel ans glatter Seide ist mit Bändchen
benäht und schließt rückwärts unter einer ganz kurzen mit Bändchen
besetzten Masche aus glattem Seidenstoff . Die Aermel haben bis zum
halben Oberarm reichende Stulpen aus glatter Seide , die mit einer mit
Bändchen besetzten Spitze endigen , und Schoppen aus brochirtem Stoff .
Dem Stehkragen aus gefalteter Seidenmousseline ist eine plissirteRuche ans
gleichem Material angefügt ; ein ebensolcher Volant bildet den Aermel -
abschluß zur Hand . — Nr . 12 : Die Blouse aus schwarzem, dunkelrothem ,
dunkelbraunem oder russischgrünem Latin nisrveillonx oder Wollstoff ist
mit anpassendem Taillenfutter versehen. Der Seidenstoff ist am Hals¬
rande in Falten gereiht an die Futtertheile gesetzt, und im Taillen¬
schlusse faltig zusammengenommen . Die Rückemheile sind oben glatt
und werden nur im Taillenschlusse in Strahlenfältchen geordnet . Der
breite Pattenkragen wird so angebracht , daß sich die Falten vorne über
die Kanten seines Plastrontheiles
legen und diesen wie einen Einsatz
erscheinen lassen. Dies geschieht ,
indem man die Falten oben bei
den Enden des Kragens unter dem
Volant an diesen festheftet, und sie
dann über den Plastrontheil ein
wenig hervorzieht , wenn man den
Gürtel anlegt . Der Kragen aus
weißem Atlas wird entweder mit
einer ecrufarbigen Luftstickerei ge¬
deckt oder mit Gold - und Silber -
flittern und ksrles -ünes zu einem
zarten Dessin gestickt. Der um¬
randende Volant wird der Stickerei
entsprechend gewählt , entweder auch
aus Luftstickerei oder aus gestickter
Seidengaze . Die Aermel haben
Ballonform . Der breite abschließende
Gürtel kann aus weißem Tuch
oder Chagrinleder sein.

Abb . Nr . 13. (Mit Schnitt. ) Cape
aus Leder mit Fellbesatz und Passe-
menterieapplication . Der Kragen ist
in runder Form geschnitten und Verelnsachmigc » zu de» Abb . Nr . 15 u . i
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>Kr 28 . BeiuchS- und SIraßcntoilette auS blauem Tuch >» it Blousensackcheu und wcitzcm Tuch- oder Faille-Einsah . (Verwendbarer Schnittzoiir Taillevfntter: Begr.-9ir . S, Vorderseite des Schnittbogens tu Heft l , X . Jahrg. ,- zu den Jückcheniheiien : Begr.-Nr. 1 ebendaselbst ! ver¬wendbare Schniitiibcrsicht zum Rock: die der Abb . Nr. SS auf dem Schnittbogen zu Heft l , X . Jahrg. ; Schnitt zum Aermelarranaenient :Begr. 'ttr . 4 , Vorderseite des Schnittbogenszn diesem Hefte .) — Rr . 29 . Straßen - und Bcsiichstoilette aus brannem Kammgarn oder Wollstoffmit Änolication ans schwarzem Sainuit und Goldbordenuinrandnng . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfntter: Begr.-Nr. L, Vorderseite desSchnittbogens zu Heft 1, X. Jahrg . : verwendbare Schnittübersichl zum Rock: die der Abb . Nr. 32 aus dem Schnittbogen ebendaselbst .) DieHeft l . x . -t

Schnittbogen zu f. est l , X . Jahrg.)

Fax »« eignet sich auch zum Nmarbcitcn älterer Kleider
schlufiscn für älicrc Taincn. — Nr . 32 . Barcti-Togue ans blauem
dcs Echniitbogens zu Heft 1, X Jabra . ; Schnittübersichl zum Rockr au > vcm »' t: "2 t r 'V "' .. . g--r-rinen,M' -- wnurm

Schnittüberstcht zum Rock: die de> Abb . Nr . 32 auf dem Schnittbogen zu Heft 1, X . Jahrg.) — Nr. SS . R- isellcid mit Pclermct,,ack - aus dunkel- lauem
^ drrttnächste Srite .
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Sir . »7 .

Nr . Sv .

Nr . SS.

mit Pelz gefüttert . Der breite Umlegekragen
aus Thibet kann eventuell auch aufgestellt
werden . Die Umhülle wirkt auch in grauem
oder braunem Tuch sehr elegant .

Abb . Nr . 14 . Blousentaille . Dem
Futter werden die Blousentheile am Hals¬
rande gereiht aufgesetzt. Im Taillenschlufse
werden sie unter dem ein wenig spitz ge¬
formten Gürtel aus Seide wieder faltig zu¬
sammengenommen . Das Jäckchen wird aus
Tuch gearbeitet ; es setzt sich über den Rücken
fort und zeigt spitzige Reversklappen aus Tuch ,
die mit je einem Knöpfchen am Jäckchen fest¬
gehalten werden . Der hohe Stuartkragen
ans Tuch ist mit Seide gefüttert . Die
glatten Aermel haben aufgesetzte Manchetten
und drapirte Doppelschoppen ; sie sind aus
einem 75 cm langen und 60— 70 ein breiten
Stoffstückc herzustellen , das oben wenig ab¬
gerundet und eingezogen dem Aermel auf¬
gesetzt wird . In der Mitte wird es nochmals
gezogen und festgenäht , dabei müssen die
Falten arrangirt werden ; der untere Theil
wird nach erfolgtem Einziehen bis zur Naht
des mittleren Zuges hinauf genäht . Die
Schoppen erscheinen nur am Oberärmel .

Abb . Nr . 15 . Promenadetoilctte aus
Tuch mit Taffctblonse . (Mit Schnitt und
Schnittiibersicht .) Wie die Schnittübersicht
angibt , besteht der vorne beiderseitig in Falten
zu ordnende Rock aus einem breiten Vorder¬
blatt , dem Stoff für die Falten angeschnitten
ist, und zwei runden Rückenbahnen , die mit einer Mittelnaht ver¬
bunden und wie für einen Glockenrock geschnitten werden . Der oberste
Nacktheit wird in erforderlicher Verkürzung gebildet , die beiden unter¬

zusetzenden Blcndentheile sind gleichfalls rund zu bilden , können aber,
wie die Vereinfachung angibt , auch entfallen und allenfalls durch
parallel aufzunähende Borden markirt werden . Die Mäander -Bordüren

sind aus Borden oder Schnurstichstickerei gebildet und erscheinen in
kleinerer Ausgabe auch an den Jäckchentheileu der Taille . Die Taffet -

blouse hat anpassendes , vorne mit Haken schließendes Futter , an dessen
vordere Längenseiten die des Oberstoffes staffirt werden . Die Taille

schließt mit einem benähten Gürtel ab . Das dreitheilige Jäckchen besteht
aus je einem nahtlosen Rückentheil und den Vorderbahnen und läßt
die Taille plastronförmig frei . Glatte Aermel mit dreitheiligen Epau -

letten . Dreifacher hochaufstehender runder Stuartkragen . Cravate .
Abb . Nr . 16 . Promenadejacke aus myrthengriinem Tuch. (Mit

Schnittübersicht ) Die für junge Frauen bestimmte Faltenjacke hat
mit einer bis zu den Achselnähten reichenden Falte versehene Vorder -

theile, denen Querspangen aus Borden aufgesetzt sind . Die übrigen
Falten sind alle den weiten Rückenbahnen angeschnitten, so daß das

Jäckchen nur zwei, wenn der Rückentheil getheilt ist, drei Nähte hat .
Es schließt vorne in der Mitte mit Haken oder einer untersetzten Knopfloch¬
leiste und ist mit einem Cascadenvolant aus plissirtem Mousseline - Chiffon
garnirt , der, wie ersichtlich , in zwei Reihen angebracht wird , wie die Ver¬

einfachung zeigt, aber auch zu einem doppelreihig geschlossenen Jäckchen nur
als Halskrause Anwendung finden kann .

Abb . Nr . 17 und 27 . Abendfrisur mit Rollen , Wie Abb . Nr . 27 in

deutlicher Weise veranschaulicht , beruht die Ausführung der Frisur auf einem
mit vier Gummischlingen versehenen zweitheiligen Kamm , der das ein wenig
nach aufwärts zu kämmende Haar festhält . Erst wird vom ganzen Haare
mit Theilungen vom Scheitel bis zur Stirne und zu den Ohren ein

Strähn getrennt , der wellig gebrannt , aufgekämmt , festgesteckt und durch
zwei Kämmchen in drei Theile geschieden wird . Das Schopfhaar ist mit einem

Welleneisen zu brennen . Zur Ausführung dieser Frisur ist kein besonderer
Haarreichthum nöchig . Das mit dem federnden Kamme zusammengehaltene
Haar wird zur Ausführung der vier Rollen in ebensoviele Lagen getrennt ,
von denen man die oberste, wie Nr . 27 zeigt, nach aufwärts über ein Locken¬

holz wickelt , das an seinem Ende mit einem Haken versehen ist. Mit diesem
Häkchen faßt man die oberste am Kamme befestigte Schlinge , zieht sie durch
die Rolle durch und befestigt sie, wie ebenfalls Nr . 27 veranschaulicht ,
rechts an einen der kleinen Hakenansätze des Kämmchcns . Auf gleiche Art
nurd mit den übrigen Rollen verfahren .

Abb . Rr . 18. Federntouff mit Fächerreiher für Abendfrisuren . Der Stengel
ist mit Golddraht umwunden und kann allenfalls sichtbar befestigt werden .

Abb . Nr . 19. Hutdeckel aus Goldpassementerie , über einer geschoppten
Barcttkappe oder zu einer Toque verwendbar .

Abb . Nr . 29 —23 . Kleine FäLer im Empire -Genre . Nr . 20 : Fächer
aus schwarzem Tüll mit Stahl -, Gold - oder Silberflitter und Bordüre ;
Nr . 21 : Weißer Moirefächer mit Silberflitter und zarter Malerei ; Nr . 22 :

Schwarzer Gazefächer mit Goldflitterstickerei und schwarzer gleichartig gestickter
Sammttasche , die einen glattgrundigcn Umschlag hat .

Pariser Skizzen .
Nr . 37 . Promenade- und Eisjäckchen aus rothemTuch. (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 4,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrg .) ; mit entsprechender Abschrägung der

Bordertheile .)
Nr . 38 . Straßcnkleid mit Blonseujäckchen aus steingrancm Himataha . (Schnitt zum

Blousenjäckchen : Begr .-Nr .S, Rückseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
Nr . 39 . Besuchskleid ans grünem Tuch mit grüner Seidenblouse. (Verwendbarer Schnitt
zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 3 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft I , X . Jabrg .) ;

verwendbare Sckmilübersicht zum Rock: die der Abb. >Nr . 9 auf dem Schnittbogen zu
Heft IS , IX . Jahrg .) Die Faxo « eignet sich auch zum Umarbeiten Älterer Kleider .

Nr . 40. Amozonenhnt ans hellgrauem sfilz mit dunklen Strauhsedcrn und Paradies¬
vogelgesteck.

Nr . 40 .

Nr . 41 . Biberhut mit schmaler Krampe'

für EiS und Promenade . (Mit Band
und Bogelgesteck zu arrangiren .)

Nr . 42 . Moderne Schirmstöcke .
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Abb . Nr . 24 . Toque aus
steingriinem Sammt mit Deckel
aus Jaispassementerie , die vorne
und rückwärts schnallenartige
Ansätze zum Niederhalten der
Fächerfallen hat . An einer Seite
ist ein grüner Reiher , an der
anderen eine graue Bandmasche
angebracht . Vorne und rückwärts
Fächerfalten aus Sammt .

Abb . Nr . 25 . Capotc , ganz
aus Straußfedern , größeren und
kleinen, zusammengestellt . Seit¬
lich eine zweifederige Aigrelte ,
die von einer Jaisrosette nieder¬
gehalten wird .

Abb . Nr . 26. Abendtoilette
in Primeßsorm mit slittcrge -
siicktcm Jäckchen. (Mit Schnitt .)
Das Kleid schließt rückwärts mit
Haken und hat einen breiten ,
aus geraden Bahnen zusammen¬
gestellten Volant aus dem
gleichen Stoffe , der an beiden
Rändern mit Bändern oder
Sammtblenden besetzt ist. Das
Köpfchen kann aus dem Volant
selbst gebildet oder ihm angesetzt
werden . Der Rockrand könnte
mit einem schmalen Ansatzvolant
ausgestattet sein , dem ein
schmales Bändchen als Umran¬
dung dienen könnte . DasJäckchen
Wird separat angelegt und deckt
den entweder gleichartig oder
viereckig gebildeten Halsaus¬
schnitt ; es besteht aus einem
nahtlosen Rückentheil und den
faltig zusammenzufassenden Vor -
dertheilen , deren linker an das
Kleid befestigt wird , und deren
rechter mit einem kleinem Sicher -
heitshakeü an den anderen Bor -
dertheil zu halten ist. Die Um¬
randung bilden schmale Sammt -
bänder . Masche, kurze getheilte
Schoppenttrmel über anpassenden
Grundformtheilen .

Abb . Nr . 28 . Besuchs- und
Straßcnkleid mitBloiisenjäckchen.
(Mit Schnitt .) Der Rock ist
etwa lU/z —4 m weit und wirs
bis zur halben Höhe mit nicht
zu steifem Roßhaarstoff unter¬
legt . Die Taille kann dasJäckchen
angefügt erhalten , so daß es in
die Armlochnähte mitgefaßt wird ,
oder aber unabhängig von diesem
haben . Sie schließt mit einem
Faltengürtel aus Hellem Seiden¬
stoff ab , der seitlich mit kleinen
Häkchen sich verbindet und dem
Rocke beigegeben werden kann .
Die Taille schließt vorne mit
Haken, hat eine anpassende Futter¬
grundform und glatt oder faltig
überspannten Oberstoff, der ent¬
weder ganz hell gewählt oder nur
mit einem Hellen Plastron ver¬
sehen werden kann . DasBlousen -
jäckchen wird aus einem Rücken¬
theil und den Vorderbahnen zu¬
sammengesetzt, mit Hellem Seiden¬
stoffe entweder gefüttert oder
nur besetzt und mit einem
schmalen verstürzt angefügten
Shawlkragenleistchen versehen,
das unten , wie die Vorder -
theile, zu einem Eckchen geschrägt
wird . Schnurschlingen und
Knöpfe halten die beiden Jäckchen-
theile aneinander . Anpassende
Aermel mit Arrangements , die
separat anzubringen sind .

Abb. Nr . 29. Straßen - und
Bcsnchstoilette aus Kammgarn .
Der Rock ist glatt und wird in
gewöhnlicher Art verfertigt ; die
Blousentaille hat eine anpas¬
sende Futtergrundform und am
Rückentheil straff ausgespannten ,vorne ein wenig überhängenden
Oberstoff, dessen Verschluß ent-
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Nr 43 . Promcnadetoilette mit Pelzbesatz . (Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 6 , Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Heste : verwendbare Echnittübersicht zum Rock: die dir Abb .
Nr . S2 aus dem Schnittbogen zu Hest 1, X . Jabrg.t — Nr . 44 . Hut aus hellgrauem Filz mit

schottischem Tammtarraugemcnt uud glügclgesteck .

weder vorne in der Mitte un¬
sichtbar mit Haken oder an der
linken Achsel - uud Seitennaht
ebenso geschieht . Die Falten des
Vordertheiles bilden sich aus
seiner Nahtlosigkeit , da der Stoff ,der sonst zu den Brnstfalten ein-
geuäht wird , überhängt . Zwischen
den Bordenschlingcn , die vorne
in der Mitte uud an den Achseln
angebracht sind, sind kleine
Samnilstückchcn festgenäht , die
allenfalls auch durch große an
einer Seite flache Jaissteine er¬
setzt werden können . Heller Gürtel
ans faltigem Seidenstoff , gleich¬
artiges schmales Plastron unter
der sich in der Mitte theilenden
Vorderbahn . Der Stuartkragen
wird angesetzt.

Abb . Nr . 30 . Abeudtoilette
aus rosafarbigem Dassel mit
Spitzeugarnitur . Dem Rocke
ist ein in die Rundung ge¬
schnittener Volant aus gleichem
Stoffe angcfügt , dessen untere
Kante mehr gerundet wird , als
dies der Rand des aus denTheilen
zusammengestelltcn Rockes ist ;
diesen begrenzen einige überein¬
andergestellte Biais aus hell¬
grauer Faille . Der Volant ist
rückwärts schmäler als vorne ,
so daß der Rock ebenda länger
erscheint und kann mit Mous -
seline und leichtem Seidenstoff
unterlegt werden . Man kann
den Rock auch ohne Volant
lassen, allenfalls in Glockenform
schneiden, wie die Vereinfachung
zeigt . Die Taille hat eine an¬
passende Futtergrundform , über
der sich der hellgraue Oberstoff
faltig bauscht und schließt in
der Mitte mit Haken, während
der Oberstoff sich seitlich ebenso
anfügt . Faltengürtel aus Seiden¬
stoff als Taillenabschluß . Das
Blousenjäckchen hat mit Heller
Seide ausgeschlagene , verstürzt
angefügte oder ausgeschnittene
Klappenrevers , die mit Schnur¬
schlingen versehen sind, und be¬
steht aus einem nahtlosen Rücken¬
theil und den Vorderbahnen .

Abb . Nr . 31 und 32. Zwei
Toqucs . Nr . 31 : Toque aus
Jaispassementerie mit angesetztem
Volant aus Spitzen oder
Mousseline - Chiffon . Schlupfen
aus Tüll oder dünner Luft¬
stickerei mit Banddurchzug . Pa¬
radiesreiher . — Nr . 32 : Barett -
Toque aus blauem Filz mit ge¬
schoppter Kappe und seitlich an¬
gebrachtem Metallique - Vogel¬
gesteck .

Abb . Nr . 33. Schlafrock aus
brochirtcm Wollstoff . Den Vor¬
derbahnen , die mit einer unter¬
setzten Knopflochleiste schließen ,
ist je eine Faltenbahn aus
glattem CrLpe oder Voile auf¬
gesetzt, die gouffrirt oder gereiht
sein kann und von je einem
schmal plissirten oder gouffrirten
Volant aus gleichem Stoffe be¬
grenzt wird . Diesen Volants
schließt sich ein ebensolcher, in
Form eines Plallronkragens an¬
gebrachter, an , der ringsum reicht
und über den sich der sieben¬
zackige breite Sammtkragen legt.
Der Kragen kann allenfalls mit
deni ihm anzusetzenden Volant¬
kragen zum Abnehmen gerichtet
werden , so daß der Schlafrock
nur mit dem Devantbesatze ge¬
tragen werden kann . Die Zuaven -
ärmel sind aus geraden , nur
vorne geschweiften Bahnen ver¬
fertigt und haben plissirte Vo¬
lantansätze .
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Abb . Nr . 34 . Schwarzes Sammtkleid . (Mit Schnittiibersicht .) Der Rock wird vorne länger

als rückwärts geschnitten und mit dem rund geschnittenen Ansatzvolant ergänzt . Der Rand des Rockes

wird mit einigen Reihen hellgrauer Seidenbengaline - Passepoiles begrenzt . Volant und Rocktheil sind

mit Mousseline und Foulardine oder Satin gefüttert : dem Volantrande wird innen ein schmales,

glatt oder in Ruchenfalten aufzunähendes Band angesetzt. Die anpassende Futtertaille schließt vorne

mit Haken und ist an den Rückentheilen glatt , vorne faltig mit Bengaline bespannt . Das Plastron

kann auch separat aufgesetzt und an einer Seite angenäht , an der anderen angehakt werden und hängt

ein wenig über . Den Abschluß der unter den Rock tretenden Taille gibt ein Faltcngnrtel , der eine

mit Fischbeinstäben versehene Grundform hat und seitlich mit Haken unter einer der beiden Stahl¬

spangen schließt. Das Blousenjäckchen wird aus einem nahtlosen Rückentheil und den Vvrderbahnen

zusammengesetzt und mit Heller Bengaline gefüttert . Die Reversklappen beginnen an den Achselnähten
und sind aus den Bordertheilen ausgeschlagen , mit Seide staffirt und mit Schnüren besetzt.

Abb . Nr . 35. Besuchs- und Straßenlleid uus schottischem Kammgarn . Den Rand des Rockes ,
der etwa 3 /̂, - 4 m weit ist , umgibt ein Besatz ans Persianer , der durch eine Sammtblcnde ersetzt

werden kaum Der Rock ist aus einer ziemlich schmalen Vocderbahn , einem schmalen Rückentheil und

je einem rund geschnittenen Seitenblatt zusammengesetzt und bis zur halben Höhe mit Steifeinlage

versehen. Die Taille hat ein schmales, untersetztes oder angeschnittenes Schößchen und thcilt sich über

einem den Futtertheilen aufgesetzten Plastron aus Persianer , das an einer Seite angenäht , an der

anderen angehakt wird . Unter der Taille trägt man ein Flanell -Leibchen mit Aermeln . Brandbourghs -

schnüre an den Bordertheilen .
Passenkragen aus Persianer -
fell mit untersetzten weißen

Vereinfachungenzu Mb. Nr . 34 und 35 und Rück- Sammtstreifen und hohem,
anfichl zu Abb . Nr. !>:j . einem Stehkragen angesetzten

Vatermörderkragen aus Per¬

sianer . Wie die Vereinfachung zeigt, kann das Kleid auch in anderer Art

ausgeführt werden : eventuell auch aus ungemustertem Stoffe .
Abb . Nr . 36. Rciscllcid mit Pclerinenjackc . (Mit Schnitt .) Zu

dem glatten Rocke wird eine Seidenblouse getragen , die mit einem

Leder- oder dehnbaren schottischen Seidengummiband - Gürtel schließt.
Wie die auf dem Schnittbogen angegebene Rückansicht zeigt, ist die

Pelerinenjacke an den Rückentheilen weit und in zwei gegenseitige Falten

geordnet , die von den Achselnähten ab mit Steppnähten niedergehalten
werden und am übrigen Theile ausspringen . Die Bordertheile sind weit,
schließen doppelreihig mit Knöpfen und haben mit Klappen verdeckte

Tascheneinschnitte. Der hoch aufstehende Kragen ist aus mehreren bogen¬

förmig geschnittenen Theilen zusammengestellt . Weite Pelerinenärmel ,
nur am Kngelrande der Umhülle angesügt und sonst frei herabhängend .

Abb Nr . 37—39. Promenade - und Besuchsklcidcr . ( Mit Schnitt . )
Nr . 37 : Das Jäckchen kann aus Tuch, Sammt oder auch als Vervoll¬

ständigung zu einem Costume ans dem Stoffe des jeweiligen Rockes

verfertigt werden ; es hat mäßig geschweifte Theile , ist mit Heller Seide

zu füttern und an seinen mit Tuch ausgeschlagenen Revers mit einem

Seidenstoffvolant zu besetzen . Kleiner Stnartkragen . Blousentaille aus

Seide mit hohem Bandgürtel . — Nr . 38 : Glatter Rock, Blousentaille
ans Tastet mit hohem , rückwärts mit Haken schließenden Bandgürtel
und separat anzulegendes kurzes Jäckchen aus dem Rockstoffe , mit Knopf¬

verschluß und berthenartig aufzusetzender Garnirung , die aus einem

Shawlkragen und zwei untersetzten Volants besteht. Die Taille kann

auch blouseuartig hergestellt werden, mit überhängendem Oberstoff . —

Nr . 39 : Die Taille schließt vorne in der Mitte mit Haken und ist mit

einem Faltenplastron aus Heller Seide ausgestattet , dessen Längenseiten
an die des Futters staffirt werden . Die Oberstoffvordertheile werden

nach Erfordernis schmäler geschnitten, und wie die Abbildung zeigt, mit

querüber angebrachten schmalen Volants garnirt , deren Fortsetzung allen¬

falls auch über die Rückentheile gehen kann . Breiter Fallengürtel aus dunklem

Band mit Fischbeinstäben an der Grundform und seitlichemHakenverschluß .
Abb . Nr . 4V. Amazoncuhut aus hellgrünem Filz mit beiderseitig

gleichartig angebrachten langen dunkelvioletten Straußfedern und hoch

geschwungenem Paradiesreiher , der aus einer großen Bandrosette entspringe .
Abb . Nr . 41. Ungarnirter Bibcrhut mit schmaler aufgebogener

Krämpe für Promenade und Eis . Der Hut kann mit glattem oder

schottischem Band und Federngestecken garnirt werden .
Abb . Nr . 42 . Schirmstöcke aus Schildpatt , Ebenholz und Pfeffer -

rvhr mit Besätzen aus Silber , Bernstein und Email .
Abb. Nr . 43 . Promeiiadctoiletle

mit Pelzbesatz. (Mit Schnitt .)
Der aus Zwickeltheilen zusammenge-

stelltc, seitlich nicht abstehende, sondern
gerade herabfallende Rock ist am unteren
Rande in Bogen ausgeschnitten , die mit
einer dicken Chenillenschnnr eingefaßt
und mit einem Fellbesatze unterlegt
werden , der allenfalls auch durch einen
solchen aus Peluche ersetzt werden kann.
Die Rückenbahneu sind gereiht , des Pelz¬
besatzes wegen, der mit gelegten Falten
unschön abstehen würde . Zu dem Rocke
wird irgend eine Seidenblouse getragen .
Der Paletot wird in gewöhnlicher Art
angefertigt , wie auf dem Bilde ange¬
geben , bogenförmig am Rande ausge¬
schnitten und mit Fell ergänzt , das
an eine zu untersetzende Grundform
aus Lasset anzubringen ist. Vorne
Hakenverschluß . Stuarlkragen mit Fell -
fniter , runde Aermelstulpen .

Abb . Nr . 44 . Promcnadchut aus
hellgrauem Filz mit geschwungener
Krämpe und Arrangement aus klein-
carrirtem Sammt , Band und Flügeln .
Diese streben zu beiden Seitm ans dem
cocardenartigen Bandputze auf .

RE »

Mr . 46 . Soiröctoilcttc aus Aoir« ooloil mit Plastrontaiüe und
Arrinetn >ms gestickter Seideninousscline. (Verwendbare Schnittiibersicht zum Rock: die der
Abb. Nr. 4 auf dem Schnittbogen zu Heft IS , IX. Iabrg . : verwendbarer Schnitt zum

Taillcnsutter : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, X . Jahrg.) '
Nr . 4ü . Plastron sür offene Hausjacken .
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Nr . 50 . Rotondenmantel aus russischgrünem oder rostrothem Tuch mit
Passenkrogen aus Pelz . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 7, Vorderseite des

Schnittbogens zu diesem Hefre .)
Nr . 52. Hauskleid aus blauem Waschfammtmit Kragen aus Stickerei
und gestreiftem Band. (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-
Nr . 8 . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, X . Iahrg .) : ver¬
wendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 82 aus dem

Schnittbogen zu Heft 1, L . Iahrg .)
Nr . 53 . Schlafrock aus rotyem Waschsammt oder Wollstoff mit Empire-
Jäckchen und Aerweln aus schwarzem Atlas . (Schnitt : Begr .-Nr . s,
Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt
zu den Iäckchentheileu: Begr.-Nr . i , Vorderseite des Schnittbogens zu
Heftl,X . Iahrg . ; Rückansicht hierzu : aus der vorhergehenden Seite .)

Nr . 47 . Schlafrock auS hellblauem oder roihnu
Flanell oder Wasch-Sainmt mit Iäckchentheileuund
l'uftstickeret . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr 8 ,
Rückseite des Schnittbogens zu Hest lg , IX . Iahrg . ;
ohne Mg. lv : zu den Iäckchentheileu: Begr .-Nr . 1 ,
Vorderseitedes Schnittbogens zu Heft 1, X . Iahrg .)

Nr . 48 . Theaterhaube aus Shihcu und Baud
für ältere Frauen .

M

Nr . 51 . Straßen - und BcsnchSkleid aus
schwarzer oder blauer Faille mit Jabotjäckchcn
aus Seidenmonsseliue » ud Stickerei . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-
Nr . 8, Vorderseite des Schnittbogens zu
H-rt 1 : verwendbare Schnittübersicht zum
Rock: die der Abb . Nr . 28 ebendaselbst .)

Nr . so .

Nr . 49. Morgenhänbchenmi! plifsirten
Volants . Rr . 52 u . 58 .
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Abb . Nr . 45 . Plastron aus Sammt oder Seide mit ausgeschlagenen Revers¬
klappen und Spitzenjabor ; das Plastron schließt rückwärts an seinem Stehkragen .

Abb. Nr . 46 . Soireetoilette aus Moire . Den Rand des aus Zwickel¬
bahnen zusammengestellten Rockes umgibt eine Garnitur aus ruchenartig ange¬
brachten (in hin - und zurückgehenden kurzen Zickzacklinien) Seidenmousseline -
Volants , die seitlich von einer großen , von einem Faltenfächer begleiteten Band¬
masche unterbrochen wird . Der Rock ist etwa 40 em hoch mit Sreismousseline
unterlegt und mit Seide gefüttert . Die Taille wird oberhalb des Rockes getragen ;
sie hat ein angesetztes Schößchen aus rundgeschnittenem Stoff , das allenfalls in
der Mitte getheilt werden kann . Ihre Futtervordertheile sind mit einem Plastron
aus gemalter oder gestickter Seidengaze gedeckt, dessen Längenseiteu , sich über -
einanderlegend , den Hakenverschluß unkenntlich machen. Die Bordertheile werden
zu Faltenrevers umgelegt , denen sich die ruudgeschnittenen Epaulettenvolants
anschließen . Bandgürtel mit Schleife .

Abb . Nr . 47 . Schlasrock aus Waschsamntt . Die Bordertheile sind am Hals¬
rande in gelegte Falten geordnet und verbinden sich mit einer untersetzten Knopf¬
lochleiste; die Rücken- und Seitenbahnen werden in gewöhnlicher Art geschnitten
oder sie können auch weit gelassen, in der Mitte in gegenseitige Falten gelegt

und mit einer Dra -

Nr. 55. Winterhut aus Filz ill Amazoucufori» Mit breitem Mascheageslcck
aus gcdcru.

gonerspange zu¬
sammengehalten

werden . Das Jäck¬
chen aus Stickerei
oder soutachirtem
Stoff ist am Rande
in eckige Patten¬
zacken geschlitzt und

mit angesetzten
Epauletten ver¬
sehen. Es wird
separat angelegt
und mit Revers
aus Seide besetzt,
die sich aus einer
Klappe und einem
Umlegekragen zu¬

sammensetzen.
Stehkragen mit Umlegelcistchen, Schvppenärmel mit schmalen Stulpenansätzen .

Abb . Nr . 48 und 49 . Häubchen . Die beiden als Morgen - oder Theaterhäubchen
für ältere Damen verwendbaren Kopfbedeckungen werden ans einer mondsichelartigen
Steiflüllform bcrgestellt und in der genau an den Abbildungen ersichtlichen Art
arrangirt . Die Schlupfen der Abb . Nr . 48 werden in der Mitte mit einem
Knoten zusammengchalien .

Abb . Nr . 5Y . Rotondcnmantcl aus Tuch. (Mit Schnitt . ) Der Pelerinen¬
kragen des nach unserem Naturgrößen Schnitte zu bildenden Mantels theilt sich
rückwärts in der Mitte und ist durch einen Passenkcagen aus Fell , dem sich ein
hoher Stuartkragen anschließt, ergänzt . Die mittleren gegenseitigen Rückenbahn¬
falten sind mit einer Dragonerspange zusammengehalten .

Abb . Nr . 51 . Straßen - und Besuchskleid mit Jabotsäckchen. Glatter Rock ; die
unter ihn tretende Taille schließt mit einem schmale» , allenfalls an den Rock ange¬
brachten steifen Gürtel ab . Der Oberstoff der mit anpassendcm Futter versehenen
Taille ist überspannt , und wird an den Bordertheilen in je eine Hohlfalte geordnet .
Der zwischen den Falten liegende Stoff tritt über und wird unter der linken Hohl¬
falte angehakt . Von den Achselnähten reichen Faltentheile aus Batist mit Spitzen
herab , die mit einer Cravatenmasche zusammengehalten werden . Ballonärmel mit Stulpen .

Abb . Nr . 52. Hauskleid ans Waschsammt . Der Rock wird aus Zwickelbahnen
zusammengesetzt und soll mit einem leicht waschbaren Futterstoffe unterlegt werden .
Die Taille ist mit einem separat anzulegenden Fichukragen aus dem gleichen Stoffe
oder aus schnürchenbenähtem Seidenstoff ausgestattet , der an eine Stickcreipassc gesetzt
ist. Plastron aus faltiger Seide . Die Taille hat überspannten Oberstoff, der beim
Plätten entfernt wird , deshalb unabhängig vom Futter zusammengenäht werden soll.

Abb . Nr . 53. Schlafrock aus Waschsammt . (Mit Schnitt . ) Die Bordertheile
sind weit, die Rückenbahn , die eventuell aus zwei Theilen zusammengesetzt werden
kann, ist in Falten geordnet , die ungezwungen herabfallen . Den Verschluß, der mit

einer untersetzten Knopslochleifte bewerk¬
stelligt wird , deckt eine aufgesetzte Hohl¬
saltenpatte . Das Jäckchen aus Sammt
hat rückwärts gerade, vorne spitze Form
und Spitzenansatz .

Fortsetzung siche aus Seite 105

Nr. SI . Straßen - und BesuchStleid aus grünem Tuch oder Wollstoff mit Blouscnjäckchcu
aus schwarzem oder braunem Sammt und Bordcnbesatz . (Verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Begr .-Nr. 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 1, X . Jahrg. ; verwend¬
bare Schnittübersicht zum Rock: die der Äbi . Nr. s auf dem Schnittbogen zu Heft lg,
IX . Jahrg. ) Die Faxon eignet sich auch zum Umarbeiten älterer Kleider .

Zur Saison . Die kältere Jahres¬
zeit bedingt wärmere Kleidung , nament¬
lich ist beim Witterungswechsel größte
Vorsicht in der Bekleidung der Kinder
anzuwenden . Besonders hübsche Stoffe
für wärmere Kinderkleider , die schmieg¬
sam sind und gar nicht plump aussehen
und überdies den Vorrheil haben , ge¬
waschen werden zu können , sind der
Tricot -Wasch -Peluche und der Tricot -
Waschsammt. Besonders in Weiß und
Cremefarbe wirken diese beiden Gewebe
für Böbekleider reizend ; selbst nach
zehnmaligem Waschen sind die Kleid¬
chen unverändert frisch . Das Waschen
erfordert gar keine besonders heikle Be¬
handlung des Stoffes , der gar nicht
geplättet zu werden braucht , sondern
mit einer Bürste glatt gestrichen wird .
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Lehr -Gurs des Schnitlzeichnens für Leibwäsche , mit einem Anhang : Wettwäsche .
*)

Von Reginc Ulmann . (Fortsetzung aus Heft 2 .)

,'N

< ^ » !t« ^
O

Sir. 55 ». Nnterröte und Beinkleid aus Baumwollbatist. (Verwendbarer Schnitt zu
den Röcken : Begr .-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 21 , IX . Iahrg . ;
zum Beinkleid: Begr .-Rr . 0, Vorderseite des Schnittb. zu Heft IS , IX . Iahrg .)

Hemd mit rundem Ausschnitt und Bändchendurchzug.

IV . Hemd mit herzför¬
migem Ausschnitt .

Die Grundform ist dieselbe,
wie bei dem vorhergehenden
Hemde. Die Breite des Aus¬
schnitts beträgt 24 cm, die Tiefe
für den Rückentheil 12 cm , für
den Bordertheil drei Viertel der
Breite , mithin 18 cm. Von ü
zu I wird der Rückentheil rund ,
von <t zu 8 das Bordertheil herz¬
förmig ausgeschnitten . Maße des
Armloches 18 und 12 cm. Von
i zu e wird das Hemd nach
innen geschweift .

V . Hemd mit herzför¬
migem Ausschnitt .

(Aeltere Form .)
Die gleiche Grundform wie

bei den vorhergehenden Hemden ;
der Hemdstvck wird nicht ge¬
schweift . Breite des Ausschnittes
18 cm ; Tiefe am Rückentheile
12 cm, am Vordertheile 18 cm .
Der elftere wird von ck zu t
rund , der Bordertheil von ä
zu x erst rund , dann spitz zu¬
gehend ausgeschnitten . Unter¬

halb des Ausschnittes am Vordertheile wird ein Lätzchen angebracht , das mit Säumchen , auch mit Ein¬
sätzen verziert und am oberen Rande mit Stickerei oder Spitze, entsprechend der Umrandung des Hals¬
ausschnittes , begrenzt wird . Das Lätzchen kann erst zugeschnitten werden, wenn die Säumchen genäht
oder die Einsätze eingefügt sind. Es hat 10 cm Länge , ü — I , und , aus der Länge nach doppelt
gelegtem Stoffe , 15 em Breite , m — n . Von 1 zu n wird das Lätzchen abgeschrägt. Dasselbe wird
dergestalt in das Hemd gesetzt, daß n unterhalb 8 angefügt wird .

VI . Hemd mit rundem Ausschnitt und B ä n d ch e n d u r ch z u g.
Das Hemd wird in zwei Theilen von je 116 cm Länge geschnitten. Es erhält kurze Zwickel von nur

25 cm Länge und 5 cm Breite . Die Breite für den Ausschnitt wird am Vordertheile mit eitlem Viertel
der Halsweite (ab 1 cm ) , also mit 24 cm berechnet, V — ä ; Tiefe des Halsausschnittes 13 cm. 1. Die
Achsel beträgt 11/s em , <! — c ; für die Weite des Armloches werden 18 cm bemessen, 8, von 8 sind
10 cm für die Rundung des Armloches bestimmt, das von c zu b ausgerundet wird . Bonbzu « wird das

Hemd nach innen geschweift und von azuc der Zwickel angesetzt ,
welcher aus dem Abschnitte des Hemdstockes genommen wird .

Der Rückentheil hat um 4 cm weniger , mithin 20 cm Breite und 11 cm Tiefe des Halsaus¬
schnittes. Die übrigen Maße stimmen mit denen des Vordertheiles überein . Die Achseln werden mit
schmaler Naht zusammengefügt , die Randverzierung — geschlungene Bogen , oft in mehrfacher Wieder¬
holung , oder von zarter Stickerei begleitet — am Hemdstocke selbst ausgeführt . Unterhalb derselben wird
der Banddurchzug angebracht .

VII . Prinzeßhemd mit rundem Ausschnitt .
116 cm Länge des Vordertheiles . Für die Breite des Halsausschnittes berechnen wir , wie bereits oft

gesagt, ein Viertel der Oberweite und ziehen 1 cm ab , mithin 24 cm . Da bei dem Prinzeßhemd Falten
oder Zug entfallen , werden für dieselben 10 cm abgerechnet, es bleiben 14 em , V — ck. 1 ^ cm Achsel¬
breite , ä — e . Tiefe des Halsausschnittes die Hälfte der ganzen Breite , mit Zugabe von 2 em für den
Achselschluß 14 cm, L Der Ausschnitt wird von «1 zu I gerundet . 4 cm tiefer , 8, wird die Brnstbreite
genommen ; sie beträgt zweimal so viel als die Breite des Ausschnittes , mithin 28 cm , b . Bon e zu b wird
das Armloch gerundet
von da das Hemd bis zu
25 em Höhe vom unteren
Rande nach innen ge¬
schweift . An diesem
gerade gelassenen Theile
des Hemdstockes wird
der Zwickel , 25 cm lang
und 5 cm breit , ange¬
setzt , a — c .

Der Rückentheil
wird in derselben Weise
wie der Bordertheil zu¬
geschnitten, nur beträgt
die Breite des Halsaus¬
schnittes 12 cm , die Tiefe
desselben gleichfalls 12 cm ,
die Rückenbrcite von
8 — b 24 cm . An den
Achseln des Vordertheiles
wird je ein Knopfloch,
an denen des Rücken-
theiles je ein Knopf an¬
gebracht. Die vier Zwickel
werden aus den Stoff¬
abfällen geschnitten.

(Fortsetzung folgt.)

I-

Hemd mit rundem Ausschnitt und Bändchendurchzug .
(Rückentheil.) Rr . 555 . Drei CaPriceMstcrbezüge.

*) Bisher erschienen im Verlag der „Wiener Mode" : „ Die Schule des Lchniltjeichncns '
des Meidermachens" von Rein e Francis . Preis fl . 1 s » — Mk. s .ov.

von A. Meertz , Preis fl. 1 S» -- Mk . 2 .5«»; „Die Schule



wiener Nandavöbit .

Das heutige Heft bringt ein abwechslungsreiches Programm sowohl
was Technik als auch die Art der dargestellten Gegenstände anbelangt .
Es enthält fast durchwegs leichte , mit wenig Mühe herzustellende Gegen¬
stände . So bringen wir mit Abb . Nr . 56 einen hübschen Schirmbe -

hälter , der einfach und leicht ausznführen ist und für jeden Schrank
eine Zierde sein wird . Die schmalen Congreßborden können auch als

Aufputz für andere Gegenstände benützt werden . Abb . Nr . 57 zeigt ein
kleines Notizbiichlcin mit goldgesticktem
Monogramm . Mit Abb . Nr . 59 bringen
wir ein hübsches Tosscndcckchcn , das
sehr leicht herzustellen rst. Man kann
die Stickerei in allen möglichen Farben
ausführen und man wird stets dieselbe
Wirkung erzielen . Eine sehr hübsche
Macrainesranse bringt Abb . Nr . 63 .
Dieselbe kann man als Abschluß für
Decken . Behänge , Handtücher re . ver¬
wenden Abb . Nr . 66 . Ilmhängetuch in
Häkelarbeit . Dieses ist sehr leicht her¬
zustellen und durch das hierzu ver¬
wendete Material sehr dauerhaft . Abb.
Nr . 71 . Gehäkelte Spitze für Wäsche-

gcgcilstäildc :c. Als Schluß unserer
Handarbeit bringen wir eine Seite Mo¬
nogramme und Ecken in Weißstickerei.

* H *

Abb . Nr . 56 . Schirmbehälter in
Leinen - und Plattstichstickerei . Der aus
ecrufarbigem Leinenjava angefertigte
Schirmbehälter besteht aus einem 84 om
langen , oben 42 om und unten 25 om
breiten Rückrheil und einem 68 em
breiten und 67 em langen Vordertheil ,
der in vier oben 9 em , unten 5^ am
breiten Hohlfalten zur Breite des Rück-

theiles geordnet ist. Beide Theile sind
mit Leinenstickerei verziert , wozu mittel¬
altblaue Filoflohseide verwendet ist. Zu
dem Riicktheil benöthigt man ein 90 om
langes und 48 em breites Stoffstück. Der
verkleinerte Schnitt (auf dem Schnitt¬
bogen Nr . IVO b) wird auf seine natür¬
liche Größe gezeichnet und dann die
äußersten Linien auf den Stoff über¬
tragen . Hierauf wird die Naturgröße
Zeichnung (auf dem Schnittbogen
Nr . 100 a) mittelst gestochener Pause
I 1/2 em von der oberen Schnittlinie
entfernt auf den Stoff übertragen und
die Contouren mit blauer Farbe aus¬

gezogen. Für das Vordertheil benörhigt
man ein 75 om breites und langes
Stoffstück. Auf dieses wird viermal die

Naturgröße Zeich¬
nung (auf dem
Schnittbogen Nr .
100 ) , die die Hohl¬
falten verziert , über¬
tragen . Hierzu theilt
man den Stoff durch
Einziehen eines far¬
bigen Seidenfadens in die Hälfte und paust 6^ em
von dieser Linie entfernt die Zeichnung für die beiden
mittleren Hohlfalten auf . 13 em von dieser Zeich¬
nung entfernt wird rechts und links noch einmal
die Zeichnung übertragen . Die Stickerei muß im

Rahmen ausgeführt werden . Man arbeitet zuerst
in alle Formen die Füllmuster , nach Angabe des
Schnittbogens . Die mit 1 , 3 , 4 , 7 und 8 bezeichneren
Muster , sowie den Grätenstich arbeitet man mit

einfadig getheilter Seide ; die mit 2, 5 und 6 bezeich¬

nten Muster , wie auch den Platt - , Sand - und Knötchenstich man
arbeitet , mit zweifadig getheilter Seide Hat man alle Formen gefüllt , so
umrandet man sie mit Stielstich , wozu man gleichfalls zweifadig getheilte
Seide nimmt . Abb. Nr . 72 zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei.
Nachdem man die Arbeit vollendet hat . wird sie aus dem Rahmen ge¬
nommen und an der Kehrseite feucht gebügelt . Sodann arbeitet man
die mit Abb . Nr . 62 dargestellte ecrufarbige Cougreßborde mit ( einfadig

getheilter Seide ) , die alle Schnittkanten
begrenzt und die Zwischenlagen der
Hohlfalten niederhält , wie aus Abb.
Nr 56 ersichtlich ist . Von dieser Borde
benöthigt man 3' /^ m . Nach Vollendung
derselben wird an dem Riicktheil
der Stoff knapp der Schnittlinie ent¬
lang umgebogcn und nicdergehefiei .
An dem Vordertheil wird der Stoff
oben 2 >/z om von der äußersten Kante
der Stickerei entfernt umgebogen und
über jede Mitte des freien Raumes ,
zwischen den gestickten Streifen eine
Borde geheftet. Hierauf setzt man an
die obere Kante die gleiche Borde auf ,
füttert diesen Theil mit altblauem
Satin und ordnet ihn in vier Hohl¬
falten , (von denen jede oben nicht ganz
2 01» und nach unten zu 3 vm tief
eingelegt wird ) und heftet ihn auf den
Rückrheil. Nun näht man die Bänd¬
chen nieder , wodurch die Hohlfalten
festgehalten werden . Hierauf wird auch
der Riicktheil gefüttert und der Behälter
ringsum mit der Borde abgeschlossen.
Die oberen Enden des Behälters werden
mit Schleifen aus 2 -/^ om breitem alt¬
blauen Seidenband verziert . Sodann
umschlingt man fünf Metallringe mit
altblauer Seide und befestigt sie nach
Abb . Nr . 56 . Mit diesen Ringen wird
der Gegenstand an dem Schrank befestigt.

Abb . Nr . 57. Das Notizbiich-
lein mit Monogramm in Goldstickerei
ist 7 om lang und 2 >/z om breit . Es
ist aus rothem Juchtenleder und mit
einem Monogramm in Goldstickerei,
das mit glattem Goldfaden und feinem
dreifach gedrehten Goldschnürchen in
Stecharbeit ausgefühlt ist, verziert .
Dieses Büchlein , das wegen seiner
Winzigkeir in den Handschnhschlitz ein¬
geschoben werden kann , ist bestimmt ,
kleine Notizen über den Einkauf auf¬
zunehmen . Es wird gewiß mancher
Dame willkommen sein, besonders jetzt
vor Weihnachten , wo man stets so viele
Besorgungen har . Es ist auch ohne jede
Verzierung und mit verschiedenen Ein¬
bänden im Handel .

Abb . Nr . 58 . IS . 8 . Monogramm
für WeiUtickcrci .

Abb . Nr . 59 . Tassendeckchcn in
Stiel - und Kreuzstich-

Stickerei . Ein sehr hübsches und leicht herzustellendes
Tassendeckchen bringen wir mit unserer Vorlage . Tiefes
mißt sammt der 3 om breiten geklöppelten Spitze 37 om
in der Breite und 46 om in der Länge . Die Natur¬

größe Zeichnung (auf dem Schnittbogen Nr . 102 ) wird

auf ein 45 em langes und 34 cm breites , fadengerades ,
altdeutsches Leinenstück übertragen und dann die Con-

touren mit blauer Farbe ausgezogen . Man kann die «
Arbeit in der Hand und im Rahmen ausführen . Monogramm f

'
ur

Zuerst arbeitet man den Stielstich mit rothem V .-U .-O- WciWckcrci.

Nr . Sk . SLirmbchäller in Leinen - n . Plattstickerei. (Naturgröße Detail : Nr . SS
und 72 . Naturgröße Zeichnungen jammr Mustervertheilunq auf dem Schnitt¬

bogen Nr . 100 und 100a . Verkleinerter Schnitt Nr . lOOd .)

W

Nr . 57 . Kleines
Notizbuch mit Mo¬
nogramm in Gold¬

stickerei.
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Nr . SS . Tassendeckchen in Stiel - und Kreuzstich -Stickerei . (Naturgroßcs Detail : Nr . 7» .
Naturgröße Zeichnung und Typenmuster auf dem Schnittbogen Nr . 100 und lvou .)

Nr . 62 . Naturgröße Borde zu Nr . 56 .

Nr . 60 . I! . l>. Mono¬
gramm für Weißstickerei .

Garn Nr . 35 und führt nach dessen Vollendung den Kreuzstichrand nach
dem Typpenmuster (auf dem Schnittbogen Nr . 102u ) mit demselben
Garn aus . Ein Kreuzchen umfaßt drei Stoff -Faden in Höhe und Breite .
Abb . Nr . 70 zeigt ein namrgroß ausgeführtes Stück der Stickerei . Hat
man die Arbeit vollendet , so wird V» ein vom äußersten Rande der
Stickerei entfernt ein 1 om breiter Saum umgebogen und mit dem
einfachen Lochsaumstich mit weißem Leinenzwirn befestigt. Sodann wird
rundherum die geklöppelte Spitze gesetzt und das Deckchen an der Kehr¬
seite mittelst Auflage eines feuchten Tuches geplättet .

Abb . Nr . 60. 1! . r . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 61. II . 1 . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 62. Naturgröße Borde zu Nr . 56.
Abb . Nr . 63. Franse in Macramo -

Arbeit . Die Franse kann als Abschluß für
verschiedene Gegenstände , wie Decken , Hand¬
tücher, Behänge re . verwendet werden .
Man kann sie aus drellirtem Garn oder
Cordonnetseide Herstellen. Unsere Vorlage
ist aus ecrufarbigem Garn gearbeitet . Damen ,
die im Knüpfen geübt sind, wird es ein
Leichtes sein, die Franse nach der Abbil¬
dung zu arbeiten , für jene , die das Knüpfen

nicht vollständig
beherrschen, geben
wir nachfolgende
kurze Anleitung .
Für eine Zacke
benöthigt man
achtzehn 60
lange Faden . Um
die Picots auszu¬
führen , werden je
zwei und zwei
Faden in ihrer
Mitte zusammen¬
gelegt und mit
einer Stecknadel an
das Knüpfkissen

befestigt. Sodann schlingt man abwechselnd
einmal mit der rechten und einmal mit der
linken Hand einen Languettenknoten . Sind
auf diese Weise alle Faden mit Picots ver¬
sehen , so knüpft man über eine Einlage
von zwei Faden eine Rippenknotenreihe .
Nun werden die viereckigen Figuren ge¬
arbeitet . Zu jeder benöthigt man zwölf
Faden . Diese 12 Faden werden in die
Hälfte getheilt und man knüpft nach rechts
und links zwei Rippenknotenreihen . Dann
knüpft man mit jedem äußeren Faden über
den zunächst liegenden zwei halbe Flach¬
knoten und verknüpft je zwei und zwei Faden
zu Rippenknoten . Hierauf werden die mitt¬
leren acht Faden zu Flachknoten verknüpft ,
aus je zwei und zwei Faden ein Rippen¬
knoten gebildet und dann die Figur mit
zwei Rippenknotenreihen abgeschlossen .
Sind alle diese Figuren vollendet, so werden
sie mit einer Rippenknotenreihe über zwei

Faden Einlage be¬
grenzt . Mit dieser
Reihe ist der obere
Kopf der Franse
vollendet . Man
arbeitet nun eine
Zacke mit 36 Faden
weiter . Rechts und
links wird aus
den acht äußersten
Faden , wie an
der Abbildung er¬
sichtlich , je eine

Gruppe aus
Rippenknoten ge-

Nr. 61 . n . I,. M °,w - bildet . Aus den
»ramm für Wcißstickcret . Vier folgenden

Faden knüpft man einen
rechten und liicken Rippen¬
knoten bildet dann daraus
einen Flachknoten und
knüpft abermals einen
rechten und einen linken
Rippen - Knoten . Die
beiden äußeren Faden
werden nochmals zu einem
Rippenknoten vereinigt .
Sodann nimmt man zu
diesen vier Faden an jeder Seite noch 6 Faden dazu und knotet daraus
vier Rippenknotenreihen . Je zwei und zwei Faden dieser Rippenknoten
reihe werden abermals zu zwei Rippenknoten verknüpft . Hierauf
werden die beiden mittelsten Faden verkreuzt und man arbeitet darüber
nach rechts und links aus allen Faden vier Rippenknotenreihen ,
wie aus der Abbildung ersichtlich ist. Nachdem man soweit geknüpft
hat , kann die Arbeit sehr leicht nach der Abbildung weiter gearbeitet
werden . Jede Zacke wird mit drei Quasten abgeschlossen. Für die beiden
äußeren Quasten werden acht Faden zu einem Flachknoten verbunden .
Ueber diesen Knoten , in der Milte der Faden werden zwölf 10 em lange
Faden eingehängt und abgefunden . Für die mittlere Quaste werden die
20 Faden auf gleiche Weise wie zu den kleinen Quasten verbunden und
darüber fünfzehn 12 am lange Faden gehängt und abgebunden . Hat
man die Arbeit vollendet , so müssen die Faden der Quasten gleich -
geschnitten werden .

Abb . Nr . 64 . Muster in Kreuzstich, in zwei Farben auszufiihrcn .
Abb. Nr . 65 . I.. 0 . Monogramm für Weißstickerci.
Abb . Nr . 66 . Nmhängctuch in Häkelarbeit . Das 150 em lange

und breite Tuch ist aus hellblauer Empirewolle hergestellt . Diese Wolle

Nr . 63. MaeramS-Franse, verwendbar als Abschluß für Lecken, Behänge, Handtücher ik.
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Sir . 61. Muster in Kreuzstich , in zwei Farben
ansznsilhre» .

besteht aus zwei Faden ,
die leicht zusammen ge¬
dreht sind . Jeder von
diesen Faden ist mit einem
weißen Seidenfaden um¬
sponnen , wie aus Abb,
Nr . 68 zu ersehen ist. Das
Tuch wird in hin - und
zurückgehenden Touren
der Quere nach gehäkelt
und die Arbeit nach jeder
Tour gewendet . Hat mau
den Fond vollendet , so
wird rundherum die mit
Abb . Nr . 67 dargestellte
Spitze gearbeitet . Selbst¬
verständlich kann das
Tuch kleiner und größer
hergestellt werden . Ab¬
kürzungen : Masche —
M ., Lustmasche — L. ,
Kettenmasche — K ., feste

Nr. 67. Verkleinerte Spitze zum Tuch Nr. 66 .

Nr. 65. L . tz.
Monogramm für

Weißstickerei .

Masche — f . M . . Stäbchen — St ., Doppelstäbchcn — Dpst ., langes
Stäbchen — l . St ., Luftmaschenbogen — Lsmb. , Schlinge — Schl .
Man beginnt mit einem der gewünschten Länge entsprechenden L. -

Anschlag. I . Tour : 3 L. übergehen , 4- je 1 Schl , durch die beiden folgen¬
den L . ziehen ; man hat nun drei Schl , auf der Nadel , die mau zusammen
abschürzt, 1 L ., vom 4 - an wiederholen . II . Tour : 4L ., 1 Schl ,
durch die erste der 4 L. ziehen, 1 M . übergehen , 1 Schl , durch die

folgende M . ziehen (siehe Abb . Nr . 68) . Nun hat
man 3 Schl , auf der Nadel , die man zusammen
abmascht. U 1 L . , 1 Schl , durch die M . ziehen,
in der die letzte Schl , sitzt , 1 M . übergehen ,
1 Schl , durch die folgende M . ziehen, vom an wiederholen . Man arbeitet nun die zweite Tour so oft , bis das Tuch die

gewünschte Länge erreicht hat . Ist dies geschehen , so häkelt man rundherum die Spitze in 8 Touren : I . Tour : 1 f . M . in

jede M . II . Tour : ö St . in die ersten 5 M ., von jedem dieser St . werden nur 2 Schl , abgeschürzt. Man hat nun 6 Schl ,

auf der Nadel , von denen man zuerst 5 und dann die letzten 2 Schl , zusammen abschürzt. O 3 L., 1 St . in die M ., in der

das letzte St . sitzt , 4 St . in die nächsten 4 M . , diese 5 St . werden genau so abgeschürzt, wie vorher beschrieben, vom O an

wiederholen , m . Tour : 4 St . in die jede M . der fünf zusammen abgeschürzten St . der vorigen Tour . IV . Tour : 1 f . M .

zwischen die 4 St . der vorigen Tour , 5 L ., 1 f . M . zwischen die folgenden 4 St . u . s . f . V . Tour : 1 f . M . in die mittelste
M . des Lsmb. der vorigen Tour , 3 L., 1 l . St . in die mittlere M . des nächsten Lsmb. (1 l . St . wird in folgender Weise aus¬

geführt . Man macht einen Umschlag wie zu einem St . und schürzt zuerst 1 Schl , und hierauf je 2 Schl , zusammen ab .) 3 L .,
1 Dpst . in dieselbe M ., 3 L., 1 l . St . in dieselbe M ., 3 L ., 1 f . M . in die mittlere M . des nächsten Lfmb ., 3 L ., vom Anfang an wieder¬

holen . VI . Tour : 1 K . in die f . M . der vorigen Tour , 2 L ., 1 f . M . in den nächsten Lfmb ., 3 L ., 1 f. M . in den folgenden Lsmb., 3 L.,
l f . M . in denselben Lfmb ., 3 L ., 1 f . M . in den nächsten Lfmb ., 3 L ., 1 f . M . in denselben Lfmb ., 3 L ., 1 f . M . in den nächsten Lfmb ., 2 L .,
vom Anfang an wiederholen . VII . Tour : 1 f . M . in den ersten Lfmb . der fünften Tour , wobei die 2 L . der sechsten Tour eingeschlossen

werden , 1 L , 1 f . M . in den nächsten Lfmb ., 4mal : 1 St . in die nächste f . M ., 1 f . M . um das zuletzt gehäkelte St ., I f . M . in den

nächsten Lfmb . ; 1 L -, I f . M . in den folgenden Lfmb . der fünften Tour , wobei abermals die 2 L . eingeschlossen werden , vom Anfang an wieder¬

holen . VIII . Tour : l K. in das erste St . der vorhergehenden Tour , 1 K. in die nächste f . M , 3mal : 3 L ., 1 St . in die erste derselben,
2 K . in das folgende St . und
die K ., 1 L . vom Anfang an
wiederholen . Da die Spitze ein¬
fach ist , so wird es Wohl jeder
Dame sehr leicht werden, die Ecke
derselben selbst oder nach der Abb.
Nr . 66 zu bilden .

Abb. Nr . 67 . Berkleinertc
Spitze zum Tuch Nr . 66 .

Abb. Nr . 68. Stichdctail zu
Nr . 66.

Abb. Nr . 69 . I>. U . Muuo -
Mmm für Wcißstilkcrei .

Abb . Nr . 76. Naturgrvßcs
Detail zu Nr . 59.

Abb. Nr . 71 . Gehäkelte
Spitze , verwendbar für Wäsche¬
gegenstände re . Material : V .-Ill .-O .-
Häkelgarn Nr . 50 . Abkürzungen :
Masche — M ., Kettenmasche — K . ,
feste Masche — f . M . , Stäbchen
— St ., Picot — P ., Lufimascheu-
bogen — Lfmb . Die Spitze wird
der Quere nach auf einem An¬
schlag von 18 L . gearbeitet und
die Arbeit nach jeder Tour ge¬
wendet . I . Tour : 11 L. übergehen ,
3 f . M . in die nächsten 3 L ., 5 L .,
3 L . übergehen , 3 f . M . in die
letzten3L . II . Tour : 8L , 3f . M .
in die mittleren 3 der o f . M ..
5 L ., 3 f . M . in die nächsten
5 L , die zweite Tour wird viermal
wiederholt , dann arbeitet man 8 L .,
1 K . in die dritte derselben . VII .
Tour : 6 L ., 3 f . M . in die 5 L .,
5 L. , 3 f . M . in die nächsten 5 L .
VIH . Tour : 8 L ., 3 f . M . , 5 L .,
3 f . M -, 5 L . . in den L . -Ring
arbeitet man fünfmal : 3 St . von
denen steis nur zwei Schlingen
abgeschürzl werden . Man hat nun
vier Schlingen auf der Nadel , von

Nr . 66 . Umhängetuch i» Häkelarbeit. (Verkleinerte Spitze : Nr . 67 . Naturgroßes Stichdctail : Rr. 68 .)
denen man zuerst drei und dann
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zwei Schlingen abschürzt . 5 L ., 1 K. in die letzte f . M , der vierten
Tour . IX . Tour : 5 L ., 3 f . M . in den nächsten Lfmb. ; vom Anfang
an dreimal wiederholen , 5 L ., 1 f . M . in den nächsten Lfmb , 5 L-, 3 f. M .,
5 L. , 3 s . M . X . Tour : 8 L., 3 f . M ., 5 L ., 3 f . M ., 5 L ., m 1 St .
in die mittelste der nächsten 5 L ., 3 L ., 1 St . in dieselbe M ., 3 L .,
1 f . M . in die mittere der 3 f . M ., 3 L ., vom lü an 3 mal wieder¬
holen , 1 St . in die mittelste der folgenden 5 L ., 3 L., 1 St . in die¬
selbe M ., 2 L., 1 K. in die letzte f . M . der zweiten Tour . XI . Tour :
2 L , -i- 1 St . in die nächsten 3 L , 3 mal : 1 P ( 1 P . — 3 L, 1 f . M .
in die erste derselben) , 1 St . in die drei L . ; 3 L., vom ^ an dreimal
wiederholen , 3 L., 1 St . in die nächsten 3 L ., 3mal : 1 P ., 1 St . in
dieselben 3 L. ; 2 L-, 1 f. M . über die 5 L ., 5 L., 3 f . M ., 5 L .,3 f . M . Von der ersten Tour an wiederholen . Die Zacken werden so
aneinander geschlossen , wie aus der Abbildung ersichtlich ist.

Abb . Nr . 72 . Naturgroßcs Detail zu Nr . 56.

Bezugsquellen : Für den Schirm¬
behälter Nr . 56 : Sidony Lausch ,
Wien III ., Lorbeergasse 15 ; für das
Notizbüchlein Nr . 57 : A . Hollan ,
Wien I . , Seilergasse 8 ; für das
Tuch Nr . 66 : Ludwig Nowotny ,
Wien I ., Freisingergasse 6.

Nr . öS . Slichdetail zu Nr. k « .

Die Kunst der Holdstickerei von Amakia v . Saint - Heorge.
Herr k. u . k. Regierungsrath Albert Jlg , Director der Sammlungen des Allerh . Kaiserhauses , der als

hervorragender Kunstkenner und strenger Kritiker bekannt ist, besprach in der „ Presse" das in unserem Verlage
erschienene Werk in folgender Weise: „ Diese neue , sorgfältig mit Illustrationen ausgestattete Schrift entspricht
auf die willkommenste Weise dem heute fortwährend steigenden Fortschritt der kunstmäßigen weiblichen Hand¬

arbeiten . Die Goldstickerei, Sprengtechnik sammt ihren Anwendungen in Verbindung
mit Applications - Stickerei, gehören zu den schwierigsten und künstlerischesten Arbeits¬
weisen der Nadeltechnik überhaupt , erfordern die höchste manuelle Sicherheit und
Präcision , sowie selbst besondere physische Kraft dem starren , schwer zu bändigenden
Material gegenüber ; der bequeme Dilettantismus , welcher sonst in den Frauenarbeiten
so leicht und gern seine Herrschaft gründet , hat hier seine Rolle bald ausgespielt .
Es ist daher begreiflich, daß ein gründliches Lehrbuch über den Gegenstand , insofern
hier nur auf die edelsten Vorbilder der Renaissance und Barocke zurückgegangen wird ,
einzig von jener Anstalt - ausgehen konnte, welche heute weit über die Grenzen Oester¬
reichs hinaus die hohe Schule für alle Fächer der weiblichen Nadelarbeit ist, nämlich
von der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien , respective deren ausgezeichneten
Speciallehrerin der Goldstickerei, Frau Amalie v . Saint -George . Das Institut hat in
der letzten Zeit in hohem Auftrag des Unterrichtsministeriums an geradezu großartigen Kirchenornaten in Silber - und

Goldstickerei, durch die musterhafte Restauration des Mannersdorfer Processions -Baldachins aus der Zeit der Kaiserin Maria Theresia rc ., und
zwar unter specieller Leitung der genannten Specialkünstlerin so Vorzügliches geleistet, daß naturgemäß eben eine solche seltene Kraft auchals die geeignetste Autorität erscheinen muß , welche befähigt und berechtigt ist, theoretisch das Extract ihres reichen Wissens und Könnens weiteren
kunstsinnigen Kreisen von Frauen mitzutheilen . Es ruht ein ernstes und gründliches Studium der klassischen alten Werke der Goldstickerei in
dem schlicht geschriebenen, überaus nützlichen Buche, das unsere Damen , welche sich in ihren Arbeiten über den wohlfeilen Dilettantismus
im Fache erheben wollen , gewiß nur dankbar anerkennen werden . Es handelt sehr klar und eingehend von Bouillon -Cantille - Arbeit , Legen der
Goldfäden und Combination aller dieser kostbaren Techniken mit der Application . Daß die Lehrerinnen der staatlichen Kunststickereischule aus
eigenem Antrieb fortwährend an solchen musterhaften Fachpublicationen thätig sind, ist nur ein weiteres erfreuliches Zeugnis sür den hohenStand dieser Anstalt , welche seit ihrem 22jährigen Bestehen für Oesterreich und Denschland als elastisches Musterinstitut vorgeleuchtet hat ."

Nr . « s . I». L . Mono¬
gramm für Wetßstiikcrei .

Nr . 71 . Gehäkelte Spitze, verwend¬
bar für Wäschegegenstände lc .

Wiscekken .
Ein Riesentcppich . Der größte bisher gestickte Teppich wurde vor

Kurzem dem Papste Leo XIII . von einer Gruppe belgischer Damen als
Geschenk überreicht . Dieser Riesenteppich hat ungeheuren Aufwand an Zeit

und Kosten erfordert .
Hergestellt wurde der 14 m
im Durchmesser reichende
Teppich imHanseGuillion
in Brüssel . Die gesummte
von ihm bedeckte Fläche
beträgt 154 Quadrat¬
meter . Tie interessante
Arbeit wurde von jungen
Damen von 15 bis 16
Jahren hergestellt , welche
im Summa 2,800 .000
Stiche vollführen mußten ,
um dieses Meisterwerk
der Stickkunst fertigzu¬
stellen. Das Geschenk ,
welches die größte Be¬
wunderung des Papstes
hervorgerufen hat , die er
in einem Handschreiben
zum Lobe der belgischen
Industrie zum Ausdruck
brachte, soll im Gemache
des Löwenthurmes nieder¬
gelegt werden .

Nr . 70 . Naturgroßes Detail zu Nr . SS .

^ ^ ,.
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Nr. 72 . Naturgröße» Detail zu Nr. S6 .
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Ecken, Monogramme und Knopflöcher kur WeWckerei.
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(Fortsetzung von Seite 98 .)
Es ist an seinen vorderen Längenseiten ausgezackt und mit einem

rundgeschnittenen Stuartkragen versehen. Schoppenärmel .
Abb. Nr . 54 . Straßen - und Besuchskleid mit Blousenjäckchen. Der

Rock hat am Rande eine aus gitterartig angebrachten Schnüren ge¬
bildete Bordüre : das mit gleichem Besatz ! ausgestattete Jäckchen aus
Sammt wird über einer Scidenblouse getragen , die rückwärts glatt
überspannten , vorne faltigen Oberstoff hat . Seine Borderbahnen sind,
wie ersichtlich , gestuft ; Epauletten mit Giiterbesatz über anpassenden
Aermeln aus Sammt . die mit abstehenden Stulpen versehen sind.

Abb . Nr . 55 . Wintcrhut aus tabaksarbigem Filz in Amazonen -
form ; vorne in der Mite tabakfarbig , schwarz- und weißgestreiftes
Modeband in Form einer Rosette mit einer kleinen Stahl - Agraffe .

Abb . Nr . 55 n und 5 . Wäsche. Nr . 55 n : Untcrrock aus Baum -
wollbatist mit breitem Spitzenbiais , das sich aus drei aneinanderge¬
nähten Valenciennes -Spitzeneinsätzen zusammenfügt , und das mit einem
10 om breiten Plisssvolant aus Batist abschließt. Diesen ziert ein ange¬
setztes Spitzchen. Der Rock besteht aus Vorder - , je einem Seiten - und
einem mit Bandzug versehenen Rückenblatt . — Unterrock aus Batist mit
Randabschluß aus Säumchen , die in den Stoff selbst genäht sind,
und einem am Rande gestickten Batistvolant . — Beinkleid aus Batist
mit abgerundeten Theilen , die offen und mit breiter Stickerei besetzt
sind . Der Ansatz der faltigen Stickerei geschieht mit einer Lückchenleiste ,
durch die ein schmales, seitlich sich zu einer Masche knüpfendes grünes
Seidenbändchen geleitet ist . — Nr . 551 >. Capriccpolster aus Leinen¬
batist mit in den Stoff selbst genähten , ganz schmalen, dicht aneinander¬
sitzenden Säumchen , neben denen an beiden Seiten schmale am Rande
in spitze Zäckchen festonnirte Leistchen aufgesteppt sind . — Capriccpolstcr
aus Leinenbatist mit drei L sour - Verzierungen , zwischen die zwei Rechen

gestickter Tupfen angebracht sind. — Capriccpolster aus Leinwand , unten
an einer Breitseite zu knöpfen, mit schmalem Randsaum und diesem
angesetzten glatten Stickereistreifen , gleichartiges Entredeux ringsum .

Abbildungen auf dem Schnittbogen zn diesem Hefte :
Nr . 110 . Englisches Promcnadcklcid aus Hellem Tuch oder Kammgarn.Das Vorderblatt des 3^ m weiten aus Zwickeltheilen zusammenge¬
setzten Rockes wird , bevor man es den Seitenbahnen anfügt , mit einer
ziemlich starken, abstechenden Passepoileschnur versehen und mit schmalen
Schnurspangen , die in dreimaschige Schlingen endigen , mit den Seiten¬
bahnen verbunden . Die Taille ist mit einem separat anzulegenden
Passenkragen aus gleichem Stoffe versehen, der ersichtliche Form hat ,mit Seide zu füttern , zu passepoiliren und mit Schlingen zu besetzen ist.Nr . 111 . Rückansicht zum Mantel , Abb . Nr . 36 .

Bezugsquellen : Für den Hut ^ auf der ersten Umschlagseite und
Abb . Nr . 31 und 32 : Maison Morberger , Wien I ., Bognergasse 2 ;für die Hüte I! und 6 ebendaselbst und Abb . Nr . 44 und 55 : Wilhelm
Pleß , k. u . k. Hoflieferant , Wien I , Graben 31 ; für Nr . 1 : I . L G.
Lang , Wien VI ., Kirchengasse 6 ; für Nr . 2 und 41 : Hermann
König , Wien VII ., Zieglergasse 10 ; für Nr . 4 und 5, 36 und 43 :die en sios -Firma Philipp Weiareb , Wien I , Franz Josefs -Quai 5 ;
für Nr . 13 : Bohlinger L Huber , k. u . k. Hoflieferanten , Wien I .,Tuchlauben 11 ; für Nr . 17 und 27 : Franz Janik , königl . serb . Hof¬
friseur , Wien I ., Tuchlauben ; für

'Nr . 18 : Katharina Steiner , Wien I .,Bauernmarkt 16 ; für Nr . 19 : M . Brauner , Wien VI , Windmühl -
gaffe 57 ; für Nr . 20—23 : Josef Kainrath , Wien I , Graben ; fürNr . 24 : Rosa Zakarias , Wien I , Brandstätte 5 ; für Nr . 25, 48 und
49 : Maison Eckstein , Wien I , Rauhensteingasse 5 ; für Nr . 42 : Paula
Schloßberg , Wien I , Kärnthnerring 11 ; für Nr . 55a und 55d ;Weldler L Budie , k. u . k. Hoflieferanten , Wien I , Tuchlauben 13.
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106 wie « « Mode " X. Yeft 3 .

Misc
Die Mode an den europäischen Höfen . Kürzlich veröffentlichte der

„Gil Blas " eine Zusammenstellung der Geschmacksrichtungen, welchen die
europäischen Fürstinnen bei der Wahl ihrer Toiletten huldigen . Die
Königin von England hat seit dem Tode ihres Gemahls die Trauer
nicht abgelegt und trägt immer das englische Witwenkleid und eine
große Haube mit Barben aus weißem Krepp . Ihre Schwiegertochter ,
die Prinzessin von Wales , liebt bekanntlich auffallende Farben nicht und

wählt ihre Toiletten mit Vorliebe aus dunkelblauem Gewebe. Sie ist
die Schöpferin der sogenannten „ englischen Toilette "

, des einfachen
Costums mit hohem Stehkragen . Nur bei Soireen trägt die hohe Frau ,
welche , obwohl sie bereits Großmutter ist, wegen ihrer Anmuth und
Grazie bewundert wird , große Toiletten . Die Königin Margherita von
Italien hat weiß zu ihrer Lieblingsfarbe erkoren und wohl mit Recht,
denn ihre duftigen Roben harmoniren wunderbar zum blauen Himmel
und der leuchtenden Sonne Italiens . Selbst die Sportcostume — die
Königin ist eine leidenschaftliche Touristin und warme Freundin des

Radfahrens — werden aus weißem Tuche hergestellt. Große Einfachheit
zeigen die Toiletten der Königin -Regentin Christine von Spanien und
der Königen von Belgien . Beide legen nur bei Hoffestlichkeiten prunk¬
vollere Roben an . Die junge Kaiserin von Rußland wählt für die
Straße gleichfalls einfache Kleider und liebt es , bei Abendempfängen in
der reichen russischen Nationaltracht zu erscheinen, welche die zarte
Schönheit der hohen Frau besonders hervorhebt . Tonangebend für die
Mode sind am russischen Hofe die Großfürstin Wladimir und die Her¬
zogin von Leuchtenberg, welche alljährlich nach Paris reisen, um sich
dort über alle Neuheiten informiren zu lassen und auch die Wiener
Ateliers beschäftigen. Dieser Zusammenstellung fügen wir noch hinzu ,
daß Kaiserin Elisabeth von Oesterreich seit dem Tode des Kronprinzen
Rudolf stets schwarze Kleidung trägt , nur am 18 . August , dem Ge¬
burtstage ihres erlauchten Gemahls , der die kaiserliche Familie alljähr¬
lich in dem lieblichen Ischl vereinigt , erscheint die hohe Frau in einer
einfachen, weißen Toilette .

Ei » weiblicher Leibarzt . Der Emir von Afghanistan hat schon vor
Jahren die Engländerin Fräulein Dr . Hamilton zu seinem Leibarzt
ernannt und hat kürzlich einen neuerlichen Beweis seines Vertrauens
zu seinem ärztlichen Rathgeber gegeben, indem er seine Genehmigung
zur Errichtung von Kalblymphen -Jmpfungsstationen gab , die Fräulein
Hamilton projectirt hatte . Diese war im letzten Jahre im Gefolge der

Schahzada in England und hatte dort das Modell eines Stalles für
Kälber , welche zur Erzeugung von Kalblymphe dienen , erworben . Nach

eklen .

Kabul zurückgekehrt, begann sie den Emir für das Modell zu interessiren ,
und erklärte ihm die Grundsätze und Methoden der Impfung direct vom
Kalbe . Der Emir , welcher große Intelligenz besitzt, gewann durch die
Auseinandersetzungen Miß Hamiltons die Ueberzeugung , daß die Schutz-

pocken -Jmpfung ein wirksames Mittel gegen die in jedem Frühlinge
in Afghanistan heftig auftretende Blättern -Epidemie sei, an der ge¬
wöhnlich eine große Anzahl Kinder zugrunde gehen. Er kündigte daher
an , daß er in seinem Lande Kalblymphen -Jmpfungsstationen anlegen
werde und bat sein Volk, ihn zu unterstützen , damit die Impfung der
Kinder allgemein durchgeführt werden könne. So wird Afghanistan , wo
schon jetzt zwei Ställe gebaut werden , dem weiblichen Leibarzte des
Emirs zu großem Danke verpflichtet sein . Miß Hamilton hat auch eine

Apotheke in Kabul errichtet und mit Erlaubnis des Emirs eine geschulte
Krankenpflegerin aus England mitgebracht , die sie in ihren Bemühungen ,
einen befriedigenden Gesundheitszustand in Afghanistan zu bewirken,
thatkräftig und gleichfalls umsichtig unterstützt . In der Apotheke sprechen
allein täglich 350 — 450 Kranke vor .

Ein schönes Gesicht ist gewiß der Stolz einer jeden Dame , und

möge sie noch so jung und hübsch sein, so würde sie immer noch mit
einer ihr schöner dünkenden Genossin rivalisiren wollen . Wie man aber
ein schönes Gesicht , um es dauernd jung und frisch zu erhalten , pflegen
soll, das dürften wohl die wenigsten Damen wissen . — Mit bestem Er¬

folge werden die Gesichts - Selbst - Massage - Apparate zur Beseiti¬
gung von Wimmerln , Mitessern , Gesichtsfalten , braunem ,
abgebranntemTeint , sowie zur Stärkung der Gesichtsmuskeln
angewendet , um ein vorzeitiges Altern des Gesichtes zu verhindern , und

demselben dauernd ein jugendfrisches Aussehen zu verleihen . Zahl¬
reiche solche Apparate befinden sich bereits in Verwendung und be¬

währen sich ganz vorzüglich . Der Erfinder dieser Apparate , Herr Carl

Rath , hat , ermuthigt hiedurch , nunmehr sein bisher VIII ., Lange¬
gasse 37 , bestandenes Institut für Gesichtsmassage in die innere
Stadt I ., Kärntnerstraße (Palais Royal ) , 2 . Stiege , I . Stock verlegt
und ertheilt daselbst der Damenwelt auch Unterricht im Selbstmassiren .
Im Jnstitutslocale findet auch ferner wie bisher der Verkauf der
bekannten Parfumerie - Erzeugnisse von Charlotte Schiefer ,
Lieferantin der k. k. Hoftheater , statt .
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Der Maue Woget.
Gedicht und Zeichnung von Hermine von Prenschen .

Wenn die Dämm'rung über den P - lmen liegt
Am indischen Goldpaneele,
An meine Knie' mein Kind sich schmiegt ,
„Vom blauen Vogel erzähle !"
— Und ich nehm' S an die Brust, laut pocht

sein Herz,
Fest hat ' s meinen Nacken umschlungen,
„Der blaue Vogel fliegt sonnenwärts .
Horch, wie ' s in den Lüsten verklungen!"

Der blaue Vogel, weit zieht er sort
Nach fernem, nach duftendem Ufer !
Viel flammengoldene Blumen steh ' n dort.
Er achtet nicht auf den Rufer ,
Der ihn zurück in den Käfig lockt,
Zum Futter , in engen Stäben ,
Blauschillernd, ein Pünktchen goldgefleckt.
Siehst Du in den Himmel ihn schweben .

Das Kindlein lauscht und der Schatten rinnt
Um die Palmen , am Goldpaneele,
, , , , Ich fühl' in den Armen ein ander

Kind,
„Vom blauen Vogel erzähle, "
Vor Jahren lag es mir so an der Brust,
Die runden Augen weit offen .
Der blaue Vogel hat unbewußt
Ihm tief in die Seele getroffen.

Die Jahre zerrannen , das Kind ist fern.
Für immer Hab' ich' s verloren.
Doch in seiner Seele zittert ein Stern ,
Die Sehnsucht ward ihm geboren,
. , , . Und weiter zurück in die JahreS -

flucht
Läust Erinn 'rnng aus goldenen Schuhen,
Und ich finde mich, die ich mich gesucht.
In der Mutter Armen ruhen ,

„Der blaue Vogel", sic sagt es leis ' ,
„Der Vogel flog in die Ferne ,
Zu anderen Usern sonnenheiß.
Zu größerem, hellerem Sterne ,
Der blaue Vogel in Vogelschau
Blickt nieder in 's Menschenleben, '
Du stehst seinen Fittich wunderblau
All' Deine Träume dnrchschweben !"

. Du Wunderphönix im Sehn¬
suchtblau,

Du Glück mit den Phosphorschwingen,
Ich winke , ich rufe ; durch ' s Lebensgrau
Klingt lockend Dein Zaubersingen,
Fern über den Wassern schimmert Dein Kiel,
Der wilden Wasser Schäumen
Gurgelnd verschlingt ein Lebensziel,
An Bilden , Formen und Träumen !

Wenn die Dämm'runglüber den Palmen liegt
Am indischen Goldpaneele,
Mir an KeNnie ' mein Kind sich schmiegt ,
„Vom blauen-,Vogel erzähle,"



Schwerer aLs sterben.
Non Auguste Klov.

^ -7-At ^ -Hurch die tiefe Stille der Nacht bricht ein kurzes scharfes Ge-

Es weckt die junge Frau aus ihrem festen Schlafe ;
sie fährt erschrocken empor . — Alles ist still — hat sie nur

„ Hans !" — Ihre Stimme kommt ihr laut und fremd
vor . „ Hans, " wiederholt sie leiser und greift in der

WHS Finsternis , in die ihre Augen weit aufgerissen starren , nach
dem Bette neben dem ihren . Es ist leer.

Ein unerklärlicher Schrecken überfällt sie und doch
ist es nicht zum ersten Male , daß ihr Gatte bis in den

grauenden Morgen hinein in seinem Zimmer drüben arbeitet , — sie
legt sich zurück in die Kissen , aber die Unruhe packt sie wieder, — es

muß schon so spät sein, Hans soll zu Bette . . . . Sie macht Licht ; in
dem Kinderbettchen an der Wand regt sich ' s , und ein sschlaftrunkenes
Sümmchen fragt kläglich: „ Mama ? "

„ Schlaf , Hänschen , schlaf,
" murmelt sie beschwichtigend, während

sie hastig ein paar Kleidungsstücke überwirft . Dann nimmt sie das Licht
und eilt hinaus durch das kalte Speisezimmer , den Salon und das
Kabinettchen daneben , unter dessen geschlossener Thür ein schmaler
Lichtstreif aus dem anstoßenden Zimmer ihres Gatten schimmert.

„Hans , Hans, " ruft sie leise , während sie die Thüre öffnet, „ es
ist schon so spät .

" Ihr Gatte sitzt in dem großen Fauteuil , dessen hohe
Rückenlehne ihn ihr ganz deckt, an seinem Schreibtisch. Das Zimmer
ist von einem eigenthümlichen Geruch erfüllt , der sich ihr fast beklemmend
auf die Brust legt, ohne daß sie ihn erkennt . Der Mann erwidert nichts
auf ihren Ruf , er scheint eingeschlafen über seiner Arbeit . Leise tritt sie
näher , in den matten grünlichen Lichtkreis, den die Studirlampe um
den Schreibtisch wirft , und legt die Hand vorsichtig auf seine Schüller .
Er bleibt ruhig , den Kopf tief auf der Brust , die Arme schlaff herab¬
gefallen — wie fest er nur schläft !

Sie neigt sich zu ihm — seine Augen — die Augen schlafen
nicht — die Augen schauen halbgeschlossen, glanzlos , blicklos vor sich
hin — sie schauen auch nicht — diese Augen -

„Hans , Hans !" Sie ruft ihn an , mit bebender Stimme , und faßt
ihn mit zitternden Armen ; — niederknieend neben dem Sessel, berührt
ihr Knie etwas Hartes , Kleines , sie greift danach, halb mechanisch in ihrer
Angst um den regungslosen Mann , und ihre Finger umklammern das

Ding einen Augenblick, dann spreizen sie sich davon in jähem Ensetzen —

hart auffallend poltert der kleine Revolver zum Boden zurück, und ein

Schrei ringt sich aus ihrem Halse, den sie mit beiden fest vor den Mund

gepreßten Händen erstickt — erschossen — erschossen ! -

Regungslos liegt sie da aus den Knieen , erstarrt in ihrem Ent¬

setzen, und die bebenden Lippen flüstern hinter den eisigen Fingern das
eine Wort immer wieder : — erschossen — erschossen — — —

Plötzlich taucht neben dem Bewußtsein des Fürchterlichen noch
ein Gedanke auf in ihr , ganz ohne ihren Willen — „man soll's nicht
wissen — nicht wissen," — noch versteht sie nichts — kann noch
gar nichts verstehen, nur empfinden thut sie — es ist eine Schande ,
was er da gethan , oder was ihn dazu getrieben . Es kommen ihr keine
Thränen ; sie faßt noch gar nicht, daß er todt , für immer von ihr ge¬
gangen , für sie verloren — sie saßt nicht, was geschehen , nur wie es

geschehen ist -
Und dann : Vielleicht . . . lebt er ? — Sie springt empor und eilt ,

die Mägde zu wecken . Die eine schickt sie um den Arzt : der Herr sei
plötzlich sehr krank geworden , die andere nach ihm , dem Freund , Dr . Bau¬
mann , seinem Compagnon , der dasselbe Haus bewohnt . Dann kehrt sie
zurück und versucht mit zuckenden Fingern die Cravatte zu lösen, den

Kragen , und schaudert, wie sie den kalten Hals berührt , und wie bei

ihrer Bewegung sein Kopf so seltsam, so jämmerlich hilflos nach der
andern Seite fällt —

„ Margarethe ?" —
Sie wendet sich nach dem Eintretenden um , dann tritt sie Dr . Franz

in den Weg — er soll es nicht so erfahren , nicht so plötzlich wie sie .
Aber der Mann legt seine Hände auf ihre Schultern und schiebt sie
sanft zur Seite . Ihre verstörten Züge , das Beben der schlanken Gestalt
haben ihm Alles schon verrathen .

„Nein , nein , Dr . Franz, " wehrt sie, „Sie wissen nicht - - Hans
ist — Hans hat sich

" - sie kann es nicht sagen, es ist ihr , als

klage sie ihn an . Der Mann erbleicht bis in die Lippen .
„ Ge . . . . ?" und unterbricht sich — „todt ? " frägt er, „ todt ?"

Auch er will das rechte Wort nicht sprechen: die Anklage . Sein
Blick fliegt zu der Leiche . „Gehen Sie , Margarethe , gehen Sie hinüber

Sie wehrt ihm mit rascher, wilder Geberde ; — nicht nennen , das
Kind nicht nennen , jetzt und hier ! Nachdem sie eine Weile regungslos
gestanden , rafft sie sich plötzlich zusammen , während Dr . Baumann sich
vergeblich um den Freund bemüht . „Dr . Franz !"

Er blickt auf . Sie steht neben ihm , hoch aufgerichtet , die starren ,
wilden Augen fest auf ihn geheftet.

„ Warum ?"
Das Wort schlägt hart und fest , klar an sein Ohr . „ Warum ? "

Er sieht sie fragend an ; er weiß es nicht . Sein Blick fällt auf
die Tischplatte , — einige Bogen Papier liegen dort , manche halb
beschrieben, mit den bekannten feinen , flüchtigen Zügen ; er langt
nach ihnen . „ Gleich," befiehlt sie, und der Mann gehorcht, liest, und sein
blasses Gesicht wird noch verstörter , — sie steht vor ihm wie ein Richter
und beobachtet jede Bewegung ; — er läßt die Hand mit dem letzten
Blatte sinken.

„ Nun ? " Franz weicht ihrem Blicke aus . „ Er — er mußte —"

murmelt er endlich, aber ihre Augen fragen unerbittlich weiter . „Er
konnte nicht anders — er glaubte — daß ihm nichts Anderes blieb, —
es handelt sich um Gelder — seine Ehre — es scheint, er hat ver . . .
. spielt — Depots - Seine Ehre , verstehen Sie — ?"

Dann aber schlägt er plötzlich die flachen Hände an die Schläfen , und

schreit auf : „Unsere , unsere Ehre — ich habe nichts davon gewußt !"

Es bleibt einen Augenblick ganz still im Zimmer , nach diesem
einen entsetzten Schrei ; die junge Frau geht schwankenden Schrittes zu
dem Tobten und kniet bei ihm nieder . Nun , da sie die Ursache seiner
That kennt , erwacht ein Gefühl des unendlichen Mitleids in ihr . Bis

jetzt hat der furchtbare Schreck jede and 're Empfindung gelähmt , der
Schreck , und noch ein Etwas , beinahe ein Zorn ; — jetzt , wo sie die

ganze Größe seiner Schuld kennt, ist es ihr , als müsse sie ihm ver-

zeihen, damit die Last ihn nicht erdrücke, die ihn Hinübergetrieben , und
die er doch mitgenommen hat in die Ewigkeit.

Es ist, als löse es sich um ihr Herz, als beginne es wieder zu
schlagen, und sie fängt an zu begreifen , daß er namenlos gelitten haben
müsse, ehe er seiner Qual dies Ende bereitete . Und ein Staunen über¬
kommt sie, ein entsetztes, leidvolles Staunen über die haltlose , jämmerliche
Schwäche, die ihn zu dem ersten Schritte verleitet , und zu dem letzten
getrieben . Langsam rollen einzelne schwere Tropfen über ihre blassen
Wangen und fallen auf die Hand des Tobten . Plötzlich erhebt sie sich
und tritt zu Franz , der in den Sessel am Kamin gesunken ist . Ihre
Hand faßt seinen Arm so hart , daß der Griff der zarten Frauenfinger
ihn schmerzt. „ Der Arzt wird kommen, Sie müssen schweigen, die Ursache
verschweigen, verstehen Sie ? "

Er sieht zu ihr auf , als ob er sie nicht verstände .

„Franz , Franz, " sie schüttelt ihn beinahe zornig ; — „ Franz " —

flehend streckt sie die gefalteten Hände gegen ihn , — „ er war Ihr
Freund , — er hat sich getödtet um seiner Ehre willen , er, der so gerne
lebte, und jetzt — wollen Sie sie ihm rauben ? — Franz , und das
arme Kind - " Sie kann nicht weiter sprechen; er legt den Arm
um die bebende Gestalt , mit zaghafter Zärtlichkeit . Einen Augenblick
schaut er auf sie nieder , dann bricht es wie ein Heller Strahl aus seinen
Augen . „ Ich werde schweigen," sagt er leise und fest, und seine rechte Hand
streift über ihren wirren , dunklen Scheitel , wie zum Schwure gehoben.

Stimmen und Schritte . Der Arzt tritt ein .
Seine Aufgabe ist eine kurze, die Bestätigung dessen , was die

Beiden längst gewußt : — ein Schuß , der sogleich getödtet hat . Ohne
jeden Schmerz . Dann sieht er sich um , er sucht etwas . Der Freund
erräth die Frage in dem Blick , der zwischen dem Tobten und den beiden
Lebenden hin und her geht. „ Die Ursache ist ein Räthftl, " sagt er ruhig .

„Vielleicht — findet sich ein Brief ? "

„Suchen
' Sie selbst ." Unbewußt legt Dr . Franz die Hand auf die

Brusttasche . Die Augen des Arztes schweifen über den Schreibtisch ; eine
Feder liegt wie weggeworfen vor dem offenen Tintenzeug , die einzelnen
weißen Bogen glänzen silbern unter dem ruhigen Lamvenlicht . „ Er wollte
fchreiben," murmelt der Arzt , „ er hat geschrieben," fährt er lauter

fort , wie er die Papiere aufhebt und ein Blatt hervorzieht . Tödtlich
erschrocken blicken die beiden Andern sich an . Der Arzt legt den Bogen
obenauf . „ Er wird nothwendig sein für die gerichtliche Commission, "

sagt er ruhig . Er ist ein Fremder , in der Eile herbeigeholr , und trotz
feiner Bemühung , so diskret als möglich zu sein , die Worte da nicht
zn lesen, springen die Worte doch ausdringlich in seine Augen .

„ Margarethe , mein Weib, und mein Freund " .
Hier brach d »r Schreiber ab ; warum ? Und was sagen die sechs

Worte — nichts ? — oder ? -
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Die Blicke des fremden Mannes streifen das Paar , das dort bei¬

sammen steht - „ Es ist nichts mehr zu machen," sagt er dann ,

„wünschen Sie selbst die Behörde zu verständigen oder soll ich ?"

„ Ich danke, ich werde selbst Alles veranlassen ; Dr . Helder war
mein Compagnon, " Franz tritt zu Margarethe .

„ Kommen Sie jetzt heraus , Margarethe , lassen Sie uns eine

Weile, " und erführt die leise Widerstrebende mit sanfter Gewalt hinaus .
Bis zur Thür ihres Schlafzimmers geht er mit ihr , und er be¬

greift den entsetzten Schauder , der sie packt, wie sie die Schwelle über¬

schreiten soll, er versteht den Aufschrei, mit dem sie sich wegwendet, als

könne sie nicht hinein . „ Das Kind ist drin , Hänschen, " sagt er, sie sachte
in das Zimmer drängend und zu dem Bettchen des Kleinen . Sie aber

sieht das schlafende Kind gar nicht an , sie wendet sich davon weg.

„Hans , Hans "
, ruft sie in wildem Schmerz und wirft sich stöhnend mit

zuckenden Gliedern über ihr eigenes Bett . —
* **

Einige Stunden waren vergangen , der Tag war gekommen ; Dr .

Franz Baumann hatte die gerichtliche Commission empfangen und all '

das Schreckliche und Schmerzliche auf sich genommen , welches im Ge¬

folge der fürchterlichen Thal war . Seinem Versprechen treu — war die

Antwort auf alles Forschen nach der Ursache ein ruhiges „sie ist mir

unbekannt und unbegreiflich " . Die Papiere des Tobten waren in voll¬
kommener Ordnung , Dr . Baumann gab jede gewünschte Auskunft .

„Eine momentane , durch Ueberarbeitung hervorgerufene Geistes¬
störung, " hieß schließlich das Verbiet .

Dann endlich kam wieder Ruhe in das zerstörte Haus .
Ehe Franz die Wohnung verließ , die an die gemeinsame Kanzlei

stieß , pochte er leise an Margarethens Thür . Sie trat heraus .

„Ist Alles geschehen ?"

„Alles .
"

„Und Niemand weiß ?"

„ Niemand ."

„ Sie schwieg einen Augenblick, dann fragte sie, wie plötzlich aus

einer Betäubung erwachend, mit angstvoller , zweifelnder Unruhe :

„Wie war das möglich? Mußte nicht Alles ausgenommen werden ,
nachgesehen — die Lasse — wie konnte man den — Abgang nicht ent¬

decken, das Fehlen . . . . "

Franz zögerte . „Man hat Alles gefunden "
, erwiderte er dann .

„Gefunden ? Aber jener Brief , sein Bekenntnis — sein — Ende ?

Ich verstehe nicht ?"

„ Das macht ja nichts, " lächelte er trübselig und beschwichtigend.

„ Es war Alles in Ordnung , das ist die Hauptsache .
"

Sie blickte ihn fragend an , dann leuchtete es plötzlich auf in

ihren Augen . „ Franz , Sie — Sie haben das gethan ? Sie haben Ihr

eigenes Vermögen — für ihn haben Sie das gethan , — für uns ?" —

„Nein, auch für mich — wir waren Kompagnons , vergessen Sie ,
daß sein Name und meiner als ein einziger gelten ?"

Sie nickte . „ Und da haben Sie sich hinauf gestohlen, in der Nacht,
und es herunter gebracht und in die Lasse gelegt, — wie ein Dieb in

der Nacht, während ich weinte und er — er — — Die Summe war

groß , nicht wahr , und jetzt — sind Sie — ? Franz . Sie haben so oft
von dem kleinen Vermögen gesprochen, es war so mühsam verdient und

erspart — und Ihre Schwester, die kranke, arme Schwester, die Sie er¬

hielten — ? Es ist Ihnen — nichts geblieben ?" —
Er schwieg einen Moment , dann erwiderte er , indem er ihre

Hände ergriff , fest und mit einer gewissen Freudigkeit : „ Ich selbst bin

mir geblieben , Margarethe — mir , Ihnen , uns Allen . — Sie antwortete

nicht ; ein schmerzvolles Stöhnen entrang sich ihrer Brust . Dann flüsterte

sie, den großen, dunklen , gequälten Blick zu ihm erhebend.

„Franz , das Sterben ist doch leichter, — oh wenn ich . . ."

„Und Hänschen ?"

„Ja freilich — das Kind . Ich weiß ja , daß ich nicht darf . — Er

hat es auch nicht gedurft, " fügte sie leise hinzu . „Das Kind soll aber von

nichts erfahren , und deshalb darf Niemand darum wissen, außer uns

Beiden . Wenn er heranwächst zum Mann und es sagte ihm einmal Einer
— Dein Vater war - , das wäre ja wie ein Fluch auf ihm —

vor dem muß ich ihn bewahren , und dafür muß ich leben ."

Und sie lebte dafür ; lebte allein in dem Gedanken , die Folgen
des unseligen Beginnens seines Vaters von dem Namen des Kindes fern

zu halten . Das Kind sollte einmal frei in ' s Leben treten , unbehindert .
Das war die Aufgabe , die sie sich gestellt, das war der Schwur ,

den sie sich selbst gelobt, als sie neben dem Tobten gestanden , der durch

seine rasche That sich aller Verantwortung entzogen, der im Egoismus
der Verzweiflung den Nachlebenden überließ , gegen das von ihm be¬

schworene Unheil zu kämpfen, oder ihm zu unterliegen , wie er ihm

unterlegen war .
Als sie den Tobten angeblickthatte , der so still und friedlich dalag ,

so fremd inmitten der Zerstörung , als ob er nie davon gewußt , nie

darunter gelitten hätte — da hatte sich' s in ihr geregt, daß ihre Hände

sich fast zornig ballten und aus den dunklen Augen eine Frage zu ihm

heruntersprach , streng , beinahe hart : Warum , hast Du das gethan
und bist davon gegangen , ohne wieder gut zu machen, ohne zu sühnen ,
was Du verbrochen, Du , der Starke , der Mann — warum hast Du

Dir 's so leicht gemacht, anstatt zu tragen mit uns ? —
Und wie die Frau , so fragte der Freund . Auch hier ein Vorwurf ,

ein Nichtbegreifen zum Mindesten , und ein Etwas wie Neid , daß er

sich allen Wirrsalen entzogen durch einen kurzen , von dem feigen

Muthe der Verzweiflung gespornten Entschluß . Stillschweigend hatte er

die Hälfte der Last auf seine treuen starken Schultern genommen , die

ihnen beiden ein Erbtheil des Tobten war .
Das Opfer jenes kleinen Vermögens hatte Dr . Baumann mittellos

gemacht; eine verwitwete Schwester brauchte seine Unterstützung und die

junge Kanzlei , deren geringes Erträgnis der Tobte durch Spekulationen
zu ergänzen gesucht, die für ihn so unheilvoll geworden, vermochte nur

sehr bescheidenen Ansprüchen Auskommen zu bieten .
Die junge Witwe , deren bescheidenes Heiratsgut mit dem Andern

durch die verschwenderischen Finger ihres Gatten geglitten war , hatte

zu Gelbe gemacht, was sie irgend entbehren konnte ; der Schmuck, das

Silberzeug , die hübschen Möbel , Alles war verkauft , und sie bezog mit

dem Kinde eine winzige Wohnung , wo sie sich eine bescheidene Existenz

zu gründen suchte . Ein in ihren Mädchenjahren absolvirter Kinder -

gartencours kam ihr zu Statten , und sie nahm Kinder für Stunden

zu sich , die sie mit Hänschen zusammen lernen und spielen lehrte .
Allen Verkehr hatte sie abgebrochen ; Dr . Franz allein besuchte sie, Dr .

Franz , der gerne Tag und Nacht gearbeitet hätte , um ihr ein glück¬

licheres Heim zu bieten , und der kaum wagte , an eine solche Möglichkeit

zu denken, wenn er sich gleich der Zeit kaum mehr entsinnen konnte ,
da er das junge ernste Geschöpf nicht geliebt .

Aber ehe er nur an ein Geständnis zu denken gewagt , da war der

Andere erschienen, der Freund , der Liebenswürdige , Glänzende , und in

einer Zeit , die weniger Monate umfaßte , als seine stille Liebe Jahre

zählte , hatte er das Mädchen heimgeführt .
Der war nun todt , die Geliebte Witwe ; und jetzt durste er um sie

werben , — er hätte es gedurft , wenn nicht auch auf ihm der Fluch

jener Nacht gelegen hätte , in der er Alles hinwerfen mußte , um seinen

ehrlichen Namen zu retten . Konnte er sie seine Dürftigkeit theilen lassen ?

Sie würde ihm ihre Hand nicht verweigern , wenn er sie begehrte —

aus Dankbarkeit — sie fühlte sich so tief in seiner Schuld , daß sie ihm
keine Forderung abschlagen konnte, das empfand er, und die Angst , sie

sich selbst zu opfern , hieß ihn schweigen.
So lebten sie still nebeneinander , und wenn er sie zum Sterben

müde fand und die Worte heiß aus seinem Herzen zum Munde drängten ,
wenn er sie hätte an seine Brust legen und dort bergen mögen , wie

ein Heiligthum , dann verschloß immer die Ueberzeugung ihm die Lippen ,
daß sie sich ihm geben würde , wenn er sie begehrte, weil ihr Gewissen

ihr nicht gestatten würde , sich ihm zu verweigern .
Mit der Zeit kamen ihm sonderbare Gerüchte zu Ohren . Der Selbst¬

mord war doch nicht so ganz vergessen, wie sie geglaubt , und die geheimnis¬
volle Ursache beschäftigte müssige Geister . Alles Finanzielle war in

Ordnung gewesen, weshalb dann die schreckliche That bei einer glück¬

lichen — anscheinend glücklichen — Ehe ? Die paar Worte , die der Arzt

gefunden , „ mein Weib und mein Freund " wie sollte man die deuten ?

Aber dann , warum sich selbst tödten , warum nicht lieber -

Wer konnte wissen, was in jener Nacht vorgefallen war , die junge

Frau hatte anfangs Jedem , außer dem Freunde , den Eintritt verwehrt .
Dem fremden Arzte war ihr sonderbar kaltes gefaßtes Benehmen ausge¬

fallen — jetzt verkehrte sie mit Niemandem , nur Dr . Baumann ging

fast täglich aus und ein bei ihr . Und nach und nach drang es bis zu

ihm ; ein Wort da , ein Lächeln, ein Achselzucken dort , bis es sich zu-

sammengethan hatte aus lauter Nichtigkeiten zu einer überwältigenden
Anklage . Margarethe wußte nichts davon , und sie durfte es nicht erfahren ;
nur ein Mittel war da , die Beschuldigung Lügen zu strafen — das

Bekenntnis der wahren Ursache des Selbstmordes , die zu verbergen , der

ganze Zweck ihres Daseins , seiner Opfer gewesen war . Und doch konnte

der beleidigende Verdacht auf dem jungen traurigen Weibe nicht ruhen
bleiben . In seiner Angst , seinemSuchen nachGegenbeweisen wäre Dr . Franz

beinahe im Stande gewesen, eine Andere zu heiraten — wenn nur —

ja , wenn er nur gekonnt hätte , aber das war das Eine , zu dem er sich

nicht stark genug fühlte . Langsam fing er an seine Besuche zu ver¬

ringern , er ging nur mehr zweimal die Woche, dann nur einmal hin ;

endlich vermochte er es, vierzehn Tage lang wegzubleiben .

„ Wo bist Du so lange gewesen, Onkel ?" fragte Hänschen vor¬

wurfsvoll , und Etwas wie ein schüchterner Borwurf lag auch in den

dunkelbraunen Augen der Mutter , als er wiederkam.

„ Arbeit , Hänschen , Arbeit ."

„ Wirklich, Dr . Franz ? Wie mich das freut . Die Kanzlei fängt also

an , gut zu gehen ?"

„ Ah, freilich, freilich. Ich habe sehr viel Arbeit und außerdem —

war ich jetzt auch — ich war verreist , und werde noch öfter fort müssen,

vielleicht auf länger — auf einige - " er wollte gerne „ Monate "

sagen, aber er brachte nur „ Wochen" heraus .

„Da werden wir wohl recht allein sein , Hänschen und ich . "

„Ja , daran müssen Sie sich wohl gewöhnen .
" Seine Stimme klang

rauh , fast barsch . Sie sah ihn erstaunt an . „ Man gewöhnt so vieles, "

sagte sie dann mit ihrem sanften , schwermüthigen Lächeln, „und sehen
Sie , lieber Freund , so hatte ich mich an Ihr Kommen gewöhnt, als

ob es gar nicht anders sein könne und Sie hergehörten zu uns .
" Nach¬

dem er ein paar Sekunden geschwiegen, erwiderte er , mühsam nach

Worten suchend: „ Nun ja — das eben meine ich, daß es besser ist -

es hat mir geschienen — das heißt — es ist mir eingefallen — am

Ende — Sie Margarethe — Sie sind ja doch eine junge Frau — und

ich — nun ich freilich - ich — - " Er unterbrach sein Stottern ,

sie sah ihn an mit großen Augen , in denen ein erschrecktes Ver¬

stehen dämmerte .
„Margarethe !" schrie er Plötzlich auf ; die ganze unterdrückte Leiden¬

schaft , die lange verschwiegene machte sich Luft und befreite sich in dem

Wort . Dann blickte er sie an und schwieg . Denn in ihren Augen hatte
er etwas gelesen wie eine flehende angstvolle Bitte , daß er nicht weiter

sprechen möge, nicht fordern , was sie gewähren mußte und zu ge¬

währen sich nicht fähig fühlte . Er las es in den braunen , süßen Augen ;
da schüttelte er den Kopf .

„Nein , nein Margarethe,
" murmelte er wie beschwichtigend, und

mit unsicheren Schritten , fast tastend , verließ er das Zimmer .
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Sie blieb regungslos , den Blick auf die Thür geheftet, die sich
hinter ihm leise geschlossen . Ein Lachen des spielenden Kindes rüttelte sie
aus ihrer Erstarrung . Sie kniete bei ihm nieder und umfaßte es . „Jetzt
habe ich nur Dich, Hänschen, " flüsterte sie und lehnte den müden Kopf
an die kleine weiche Schulter .

Hänschen klopfte ihr mit seinen warmen Händchen begütigend die
Wange . Der kleine Mann erwachte in ihm , Angesichts der Schwäche
seiner Mutter ! und er rief tröstend mit seinem Hellen Sümmchen ,
„ Und den Papa im Himmel !" —

Sie schlang die Arme fester um das Kind und drückte das Gesicht
in die braunen , weichen Haare .

„Den Papa im Himmel — Hänschen — er hat 's gut , Dein
Papa .

" - —
Jetzt war sie wirklich ganz allein .

Es verging ein Jahr und noch eines ; Dr . Franz besuchte sie von
Zeit zu Zeit , aber es stand etwas zwischen ihnen , was den alten ein¬

fachen Verkehr nicht mehr aufkommen lassen wollte ; — ein Gefühl der
Beschämung in ihm , jener Beschämung , die der Ueberlegene dann
empfindet, wenn er den Schwächeren seine Uebermacht fühlen gelassen,in ihr ein Unwille gegen sich selbst , daß sie nicht im Stande gewesen ,dem Manne , der ihr Alles geopfert , das heiß erwünschte Gegenopfer
zu bringen . Aber wie sie mit sich rechten mochte, sie konnte nicht . Nicht so,wie er es wollte , es verdiente . Sie wäre zu ihm gekommen wie eine
lebende Leiche — ihr Herz, das ganze Weib in ihr gehörten jenem
schwachen Tobten , den sie geliebt hatte mit der ganzen Kraft ihrer starken
Seele , den sie noch immer liebte, trotz jenes Andern , Besseren.

So lag das Leben düster über den Beiden ; ein steter Kampf um
das Brot , ein Ringen mit sich selbst , um den Willen zum Tragen .

Wohl sprach sie manchmal , und ihre dunklen Augen blickten todes¬
matt : „ Ich bin müde , zum Sterben müde ." Aber er erwiderte : „ Hänschen
braucht Sie . " Und sie lächelte trüb . „ Ich weiß es , ich bleibe bei ihm .

"
Er brauchte sie wirklich. Sie war die einzige zwischen ihm und

dem Elend , wie sie die Einzige gewesen, die zwischen ihm und dem
Schrecklichen gestanden hatte , das seine Zukunft bedrohte : dem befleckten
Namen , den er vom Vater ererbt . Im zuliebe hatte sie selbst da das
Haupt gebeugt und geschwiegen, als sie jene abscheuliche Beschuldigung
geahnt , die ihre Frauenehre verletzte — sie stumm auf sich genommen
in der Erkenntnis , daß für den Knaben die Unehre der Mutter weniger
verhängnisvoll sei wie die Unredlichkeit des Vaters . — -

Da erkrankte eines Tages einer ihrer kleinen Pflegebefohlenen ,
während die Kinder sich bei ihr befanden . Erschreckt brachte sie das
Kind nach Hause und schickte die andern sobald als möglich davon ; sie
hatte richtig gerathen , bei dem fremden Knaben war der Scharlach aus¬
gebrochen und nach kaum zwei Wochne lag ihr eigenes Kind an der
tückischen Krankheit darnieder .

Hänschen war krank, zum Sterben krank. Tage und Nächte stand
sie an dem kleinen Bette und stritt um das geliebte Leben . Er konnte
ja nicht sterben, von allen Kindern der ganzen Welt durfte er nicht
sterben, dessen Rechte an das Leben so schwer erkauft waren ! Er hatte
die Pflicht , zu leben, bis er geerntet , was unter solchen Kämpfen für ihn
gesäet worden ; die Opfer , die für ihn gebracht waren , durften nicht
fruchtlos bleiben ! -

Sie klammerte sich an jeden Hoffnungsschimmer , den der Arzt ihr
gab — Minute für Minute rang sie dem schwarzen Engel ab , dessen
dunkle Schwingen schon über das Kind gebreitet waren — umsonst —
Hänschen starb — verlosch , wie ein Stern in ' s Nichts verlischt .

Sie weinte nicht ; es war etwas über ihr , wie der Schatten jener
schwarzen Fittiche , etwas Fremdes , Seltsames , als wandle sie in einer
anderen Welt . Und als sie den Freund zu dem tobten Knaben führte ,
sagte sie leise : „ Er braucht mich jetzt nicht mehr , ich bin jetzt frei . . . "

Dr . Franz fuhr zusammen und legte ine Hand auf ihren Arm ,
als wolle er sie abhalten von - irgend Etwas . Erschrocken blickte er
in die stillen Züge der jungen Frau , er konnte das Räthsel der dunklen
starren Augen nicht lösen, er ängstigte sich um sie und wagte doch nicht
mit einem Worte in die geheimnisvolle Ruhe zu dringen , die sie wie
ein unheimlicher Zauber umgab .

Sie war vor dem Bette niedergekniet und strich sanft die braunen
Locken von der kalten Stirn . „ Es war doch Alles umsonst , Franz , Alles !"

Dann reichte sie Franz plötzlich die Hand . Er neigte sich über die
schlanken, eisigen Finger . Das Schluchzen schnürte ihm die Kehle zu¬
sammen und heiße Tropfen fielen aus seinen Augen auf ihre Hand .
War Alles umsonst , was sie gelitten und erduldet , hatte sie die ganze
Last des Lebens umsonst auf sich genommen , so muthig und klaglos ?
Und in seiner Brust erwachte wieder jenes längstvergessene Gefühl
des Grolles gegen den Tobten , der nun so lange schon da draußen
schlief, weltfremd und still, der zur Ruhe gegangen war , mitten im
Sturme , den er um sich herauf beschworen, der sich ' s so leicht gemacht,
so erbärmlich leicht, durch seinen Tod . Sie regte sich wieder, wie sie da
am Boden kniete, aber diesmal sprach sie nicht zu ihm . „ Hänschen, "
fragte sie leise , „ Hänschen , ist Dir 's nicht bange nach mir ?" —

Es lag ein seltsamer Ton in der Frage , so schmeichelnd und
beruhigend und bittend fast. Ihm schauderte ; weshalb sprach sie so
zu dem tobten Kind — versprach sie ihm etwas ? — Ein namenloser
Schreck überfiel ihn Sie hatte es ja gesagt — sie war frei . . . „ Mar¬
garethe , kommen Sie . "

Er beugte sich über sie und hob sie empor . Sie wandte sich zu
ihm und sah in seine entsetzten Augen .

„ Margarethe !"
Sie verstand seinen Ruf , seine Angst .
Leise schüttelte sie den Kopf und ein sanftes , schmerzliches Lächeln

spielte um die schönen Lippen . . .
„Oh nein , Franz , fürchten Sie nichts - ich kann ja warten . "

rniß Beß.
Novelette von Wilhelm Jensen .

l ie bei mancherlei Ereignissen in der Welt das xrimum
movsns schwer feststellbar ist, ließ sich über die Frage,
ob eigentlich dem Onkel oder der Nichte die
intellektuelle Urheberschaft ihrer Reise nach Deutsch¬

land bcizumessen sei , nicht wohl zur Klarheit durchdringen .
Doch wie immer es sich damit verhalten mochte, bekundete Miß
Beß augenscheinlich , daß sie die Fahrt nach München nicht
ausschließlich zu dem Behuf unternommen habe, um vom
Balcon oder ihrem Stubenfenster aus die Außenwände der
Pinakotheken zu betrachten . Vielmehr nahm sie an der Besich¬
tigung noch anderer Sehenswürdigkeiten ein Interesse , und
wenn sie auch genöthigt wurde , sich diesem allein, ohne die
Gesellschaft ihres Onkels , hinzugeben , ließ sie sich doch durch solchen
Begleitungsmangel keineswegs von sicherem Verfolgen ihr

(L. Fortsetzung.)
Wünschbar erscheinender Wege , Zwecke und Ziele abschrecken .
Dafür war sie jenseits des Aermelmeeres zur Welt gerathen ,eine findig veranlagte und selbstständige Miß , die keines Führers
und keines Beiraths bedurfte , was und wohin sie wolle, sondern
ausnehmend verläßlich auf eigenen Füßen stand und ging und
auf eigene Hand ihrem Belieben nachkam. Ihre großbritannische
Mitgift war's, die andererseits auch Sir Nathanael ebenso selbst¬
verständlich bedünkte, denn er bekümmerte sich mit keinem Wort
oder Blick um die Abwesenheit , das Thun und Lassen seiner
Schwestertochter . Es beliebte ihr nicht, die Biersorten der
bayerischen Hauptstadt einer Abschätzung gegeneinander zu unter¬
ziehen , sonst hätte sie fraglos nicht im geringsten Anstand ge¬nommen , sich zu solchem Zweck in's Hofbräuhaus zu begeben, um
sich dort vermittelst eines Maßkruges über den Ausfall des
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heurigen Suds zu unterrichten . Dagegen entspracht ihr, sich im
Hofgarten vor den Tischen zum Niedersetzen und Kaffeetrinken
einladcn zu lassen , jedoch wiederum nicht , ihren Platz mit einem
herantretenden , narrenhaft ausstaffirten jungen Repräsentanten
höchster Kleidungs - und Geistes-Modcrnität zu theilen . Denn wie
er Miene machte , sich auf einen Stuhl neben ihr hinzuräkeln,
kam ihr ein „Ohl" vom Munde , das, obwohl in weibliche Ton¬
art transponirt , doch auf 's Entschiedenste an Sir Nathanael
Colbrook erinnerte und auf den jungen Helden ungefähr die
Wirkung übte, wie ein Klatsch mit einer Fliegenklappe nach einem
großen Brunimer. Wenigstens surrte er auf 's schleunigste davon
und verschwand auf Nichtwiederkehr aus dem Blick - und Stimmen-
bercich der Miß Alison Steinsaß.

So bedurfte sie für ihre eigenen Angelegenheiten durchaus
keines Beistandes , dagegen ließ, eigentlich zum erstenmal, in
Bezug auf ihren Onkel, ihr Ergründungsvermögen sie in Stich .
Nachdenklich , doch ebenso vergeblich, betrachtete sie ihn öfter von
der Seite auf seinem Balconsitz, um diese Beaugenscheinigung
stets in gleicher Weise mit einem begrifflosen Kopfschütteln abzu-
schlicßen . Von einem Besuch der alten Pinakothek war sie hoch¬
entzückt heimgekehrt , hatte dort , wie es schien, nicht als Miß
Beß, sondern als Fräulein Elisabeth ohne Anleitung , vielmehr
aus eigenem Antrieb ihre Zeit vor einigen der vollendetsten alten
Meisterwerke zugebracht und machte bei der Rückkunft gegen ihre
sonstige Gepflogenheit davon ihrem Onkel Mittheilung. Dann
fügte sie die Frage hinzu , ob er sie am nächsten Tage nicht
hinüber begleiten wolle, da er ja doch, um der Bereicherung seiner
Kunstanschauung willen, die Reise hierher unternommen habe.
Dazu nickte Sir Naihanael: „ l 'es , ich habe unternommen die
Reife hierher , um der Bereicherung u—illen meiner Anschauungs¬
kunst und u — ill morgen gehen in die Pinakothek.

" Da er dies
als seinen Willen kundgegcbcn , ward es natürlich zur Ausführung
gebracht , doch Miß Beß , die bald nach dem Eintritt in das Ge¬
bäude von seiner Seite abgerathcn war, suchte umsonst in allen
Sälen nach ihm umher , bis sie ihn schließlich reglos an einem
ostwärts gerichteten Fenster stehend und über die Straßen¬
kreuzung nach seinem Balcon hinüberblickend antraf. Bei ihrem
Herankommcn äußerte er, ohne die Richtung seines Gesichtes zu
verrücken : „Ich bin ge —u — escn in der Pinakothek und haben
bereichert meine Anschauungskunst. Ich u—erde gehen jetzt .

"
Und nur zwei Minuten später genoß die junge Miß, die am
Pinakothekfenster stehen geblieben , wieder aus der Entfernung
den Anblick des grauen Cylinders ihres Onkels drüben über
dem Schaukelstuhl.

Als der Nachmittag gekommen , beschäftigte sie sich damit ,
gleichfalls ihre Kenntnis von München in einer neuen Weise zu
bereichern. Statt des Kaffees bestellte sie im Hofgarten , der
Temperatur verständig augepaßt , eine Schale mit Fruchteis , ließ
sich dazu vom Kellner das Adreßbuch bringen , blätterte darin und
zog danach ihren Stadtplan aus der Tasche und zu Rathe . Dann
stand sie auf, begab sich mit ebenso erstaunlicher als offenbar
berechtigter Zuversicht durch die Theatinerstraße und weiter über
den Marienplatz in ein bisher noch nie von ihr betretenes
Quartier des altstädtischen Kernes von München um die Peters¬
kirche, schlug ein Gäßchen links und ein Gäßchen rechts ein,
blieb vor einem ziemlich altersverschrbt aussehcnden Hause mit
der Nummer 196 stehen , zuckte augenscheinlich sowohl innerlich
als äußerlich etwas mit der Achsel und trat in den selbst für
die stadtüblichen Eigentümlichkeiten noch außergewöhnlich düsteren
Flur ein . Zu einer glanzreichen Helligkeit ward indeß die Be¬
leuchtung desselben durch vollkommene Stockfinsteruis einer sich
aus ihm korkzieherhaft aufdrehenden Wendeltreppe erhoben, deren
Stufen obendrein beim Auftritt durch einen nicht besonders an¬
heimelnd knackenden Ton der Einbildungskraft die Vorstellung
einer jähen Rückbeförderung in's Erdgeschoß nahelegten . Doch
Miß Beß ' Phantasie war furchtsamen Empfindungen nicht zu¬
gänglich, und ihre Augen schienen unter Anderem auch die Eigen¬
schaften kleiner Spiegellaternen in sich zu tragen , denn ohne
Zaudern und Anhalt stieg sie über vier Absätze aufwärts, büßte
dadurch ebenfalls nichts von der ruhigen Gleichmäßigkeit ihres

gesunden Athmungsvermögcns ein, sondern zog, die vierte Treppe
hinangelangt , sofort kräftig an einem halb abgerissen neben einer
Thür herunterhängcnden Glockendraht. Eine alte , mit ihrem
Rückgrat nicht ganz in gewöhnlichem Einvernehmen lebende Frau
öffnete und antwortete auf die Frage , ob Herr Hollunder zu
Hause sei : „Der Doctor war da.

"
„Warum ist er denn fortgcgangen ? " versetzte die Hörerin

ein wenig mißvergnüglichen Klanges , worauf die Alte etwas ver¬
wunderten Tones erwiderte : „ Warum soll er denn fort¬
gegangen sein? "

„ Sie haben ja gesagt, er sei nicht hier.
"

„Ich Hab' ja gesagt, er war da .
"

Es hätte vermuthlich noch einiger Zeit bedurft , um Miß
Beß ' grammatikalische Sprachgewöhnung für praktisch -richtige
Auffassung der Bedeutung des Münchener Imperfektums zu för¬
dern , doch ward sic gegenwärtig darin von einer neuen Seite her
unterstützt, denn unweit von ihr ging eine andere Thür auf,
durch die sich ein Kopf halb vorstreckte und aus seinem Mund
brachte:

„Müssen Sie vom Morgen bis zum Abend denn immerzu
vor meiner Stube reden? Ich hatte ihn , und nun ist er
Wieder weg .

"
„ Wen hatten Sie? " fragte die Miß unwillkürlich.
„Den Gedanken.

" Und der Antwortende begleitete das
Wort mit einer schwunghaften Armgeberde, vermittelst deren er
aus einer von seiner Hand umfaßten , sichtlich aber eingetauchten
Kielfeder einen großen schwarzen Tropfen hart vor dem Hellen
Kleidsaum der jungen Dame niederspritzte.

„Oh "
, sagte Miß Beß , darauf herunterblickend, „ ist das ein

Gedanke von Ihnen, und sind Sie etwa Herr Laurentius
Hollunder ? "

„Ja , das war der Herr Doctor "
, bestätigte die Alte , wäh¬

rend der Befragte , nicht gerade geistig ausdrucksvoll vor sich
hinausstarrend, wiederholte:

„Hollunder ? Lainduous steht auf dem Titelblatt meiner
Dissertation — es kann auch Flieder sein — Flieder oder
Hollunder — aber ich glaube , Hollunder wurde ich genannt. "

„Oh "
, äußerte Miß Beß nochmals, „ Sie wissen nicht, wie

Sie heißen? Danach, scheint mir, sehen Sie auch aus ; machen
Sie mir ein bischen Platz , Sir , daß ich hineinkomme und Sie
bei Licht genauer ansehen kann.

"
Dem Angesprochenen war merklich noch nicht die klare Be¬

sinnung zu Theil geworden, daß etwas Außergewöhnliches vor
ihm stehe, spreche und eine Aufforderung an ihn richte , denn er
machte keine Bewegung , dem Wunsch der Miß zu willfahren . Da
diese sich aber in allen Lagen stets selbst zu helfen verstand,
blieb sie auch hier nicht lange über die Wahl eines zweckdienlichen
Mittels unschlüssig , sondern faßte einfach den Doctor Laurentius
Hollunder an einer seiner Schultern, schob ihn halb um seine
Leibesachse und nützte den so eröffneten Zugang, durch die Thür
in seine Stube einzutreten . Und als sie dies zur Ausführung
gebracht, sagte sie zum drittenmal: „ Ohl " nicht in der wun¬
dersamen Klangfarbe , welche diese Interjektion im Munde Sir
Nathanael's annahm , sondern nach Art eines deutschen , Ueber-
raschung und Erstaunen kundthuenden Lippenlauts. Und zwar
galt derselbe gleichzeitig drei sich ihr darbietenden Anschauungs¬
gegenständen.

Den ersten bildete die Helligkeit des Raumes, in den sie
gerathen , und die unerwartete Aussicht, die sich vor ihm aufthat.
Denn da er dem Himmel fast um hundert Schuhlängen näher
gerückt sein mochte , als der Straßenboden drunten, so ließ er
den größten Theil seiner nachbarlichen Umgebung draußen noch
unter sich zurück, und vor den Fenstern breitete sich eine abson¬
derliche Hochwelt aus von merkwürdig gestuften Giebeln , flachen
Dachrücken und alten Helmdächern, Firsten nnd Schornsteinen .
Alles war pfannenbraun und mörtelgrau durcheinander gemischt ,
doch nicht stumpffarbig , denn die Sonnenstrahlen fanden überall
kleine verstreute Eckchen und Fleckchen, um blinkende Lichtfünkchen
daraus zu ziehen , und gaben sich dieser Beschäftigung mit einer
gewissen Emsigkeit hin . (Fortsetzung folgt.)
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ALbert v . Kermcrnn ,
ein Wiener Musiker .

Bon Marie Herzfcld.

ei allen hervorragenden Con -
certen sah man ihn . Er be¬
gann gerade eine populäre
Erscheinung zu werden .
Man sah sich um und suchte
nach dieser schlanken Gestalt
mit den schmalen, allzu
schmalen Schultern , die aber
dennoch den Kopf mit den

feinen , ernsten Zügen so hoch und sicher trugen . Und
eines Tages — im November jährt es sich — sah
man sich vergeblich um . Ein Anderer saß auf seinem
Platz . Der Tod hatte sein schnelles Werk vollbracht .

Man ist von der Oeffentlichkeit rasch vergessen,
wenn .man in so jungen Jahren von dannen geht. Die Spur , die
man in 's Leben grub , war nicht lang noch tief genug . Albert v . Hermann
ist aber nicht blos seinen Freunden gestorben. Was er unserem Musik¬
leben hätte werden können , ist kaum zu ermessen . Er verband eine große
Empfänglichkeit für neue Ideen mit ausdauerndem Feuer , einen leiden¬
schaftlichen Trieb , zu wirken, mit organisatorischem Talent . An zehn
Punkten zugleich griff er an , bald eigenen, bald fremden Impulsen ge¬
horsam . Er war Beamter , Musiker, Kritiker, Lehrer ; doch immer wollte
er anregen , aufbauen , neu gestalten , organisiren . Das war den Ein¬
geweihten wohl bewußt , — nicht allzu Vielen ; denn Hermann 's Be¬
scheidenheit war groß . Nicht seine Person , was zu leisten war , stand
ihm voran .

Ein Büchlein , das in diesen Tagen bei A . v . Hölder in Wien
erschien: „ Erinnerungen an Albert v . Hermann . Bon Johanna
Müller , geb . v . Hermann, " wird auch Fernerstehenden zum Bewußt¬
sein bringen , was Wien , ja , Oesterreich an ihm verloren hat .

Frau Johanna Müller versucht, von ihrem Bruder mehr zu geben
als nur ein Bild seines Wirkens ; sie möchte sein ganzes Leben erzählen
und den Zauber seiner Art festhalten .

Und man kann in der That nicht liebenswürdiger von liebens¬
würdigen Menschen sprechen, kann die anheimelnde Enge eines glücklichen
Zusammenlebens von Eltern und Kindern nicht inniger schildern, reines
Wollen und edles Menschenwesen, wie es aus solchen fest und warm
umhegten Verhältnissen in ' s freie Licht emporwuchs , nicht zarter , selbst¬
verständlicher darstellen . Die liebende Bewunderung ist drin bescheiden
zurückhaltend , und die Rührung lächelt zugleich. All die kleinen Züge
aus frohen Kindertagen , aus hoffnungsüberschäumender Jugendzeit sind
mit einem ganz leisen, selbst überlegenen Humor erzählt , der das per¬
sönliche Erlebnis in die Sphäre der Kunst erhebt . Und der trauliche
Duft des Wienerischen mit dem ganzen „Charme " des Kindlichen und
Altväterischen strömt voll und ungebrochen aus den Zeilen hervor . Ich
möchte nicht gerne Beweisstellen anführen , sondern lieber auf die kleine
Broschüre hindeuten , in der Frau Müller den Entwicklungsgang im
Leben ihres Bruders dargestellt hat .

Sein Weg zur Musik ging über Hindernisse . Das ist kein Unglück
in unseren Tagen , wo die eitle Mittelmäßigkeit ihren Trieb nach Ehren
mit innerem Berus verwechselt, und zur Kunst sich drängt , wer zu ernster
Arbeit nicht taugt . Gegen die Anderen jedoch sich den Pfad frei
bahnen , um äußeren Erfolg unbekümmert , nur das Eine suchen, das
Eine wollen , der Kunst zu leben : das thut doch zumeist nur das echte
Talent . Und die Probe stärkt blos seinen inneren Drang . . . . Albert
v . Hermann studirte auf Wunsch seines Vaters , des bekannten Sections -
chefs im Unterrichtsministerium und Schöpfers des Polksschulgesetzes,
Jurisprudenz . Doch schon auf der Universität spielte er eine musikalische
Rolle . Er war im Ausschuß des Akademischen Gesangvereins ; er
accompagnirte , dirigirte , componirte . Er trieb ganz eingehende theo¬
retische Studien , die ihn mit verschiedenen musikalischen Capacitäten
Wiens in engste Fühlung brachten . Das Arbeiten , das Erfinden war
ihm wie ein Spiel . Verschiedene seiner Chöre wurden im Concertsaal
aufgeführt ; so strenge Kritiker wie Hanslick spendeten ihm ermunterndes
Lob . Es gibt keinen schöneren Beweis für das Selbsturtheil Hermann 's,
als den Umstand , daß er von seinen Compositionen in späteren Jahren
nichts mehr mochte drucken lassen. „ So lang ein Brahms lebt "

, schien
es ihm fast anmaßend , sich für „ auch Einen " zu halten . Das Mindere
wollte er nicht , das ganz Große traute er sich selbst nicht zu . Gerade
dies sichere Abschätzen musikalischer Leistungen erregte bald die Auf¬
merksamkeit Berufener . Professor Böhm , der verdienstvolle Gründer des
Ambrosius -Vereines , bewog das „ Vaterland "

, dem dreiundzwanzig -
jährigen jungen Mann das Musikreserat anzuvertrauen . Bald war Herr
v . Hermann Mitarbeiter verschiedener Blätter , ja , er erlebte den
Triumph , daß Hofrath Professor Hanslick - in vielen Ansichten em
Principieller Gegner — sich an ihn wendete und in steigendem Maße
ihm die Concertberichterstattung für die „ Neue freie Presse " übertrug .

Mit einem geradezu rührenden Eifer kam Herr v . Hermann , der
mittlerweile im politischen Dienst und dann im Unterrichtsministerium
eine rasche Carriere gemacht hatte , auch diesen Pflichten nach. Er hatteeine ganz ideale Auffassung vom Beruf des Kritikers . Er war „sachlich "
bis an die Grenze , wo es ohne Noten -Beispiel nicht mehr geht ; aus
Furcht , vom „ Geistreichsein" besessen und dadurch nicht völlig gerecht
zu werden, verschmähte er förmlich alle Kunst der Ueberredung , wurde
er geradezu trocken vor rigoroser Schmucklosigkeit. Obendrein war er
radical , ultraradical , wie alle Jugend , die etwas taugt , Wagner und
Bruckner und die großen strengen Alten . Ueberdies nur die Unbe¬
kannten und die Verkannten . Doch bald gohr der junge Wein sich hell.Die Jüngsten und die Aeltesten rückten in Hermann 's Schätzung sachte
auf den Platz , der ihnen gebührte . Brahms wuchs ihm jedes Jahr
Höher empor . Sein Urtheil wurde milder , fast zu milde ; sein Styl ge¬wann etwas von der eleganten Schärfe und der geschmeidigen AnmuthEduard Hanslick's .

Und er begnügte sich nicht mit „ Kritik "
, d . h . mit Lob und Tadel ;er nahm an der Kunst ein zu tiefes Interesse . Er wollte mithelfen , der

Oper ein gesundes , groß gedachtes Repertoire zu schaffen . Nie hörte er
auf , zu mabnen , zu erinnern : „ Vergeßt nicht der Lebenden, doch ver¬
geht auch nicht der Tobten !"

Er machte auf die Schäden des heutigen Conservatoriums auf¬
merksam und that Vorschläge zu einer gründlichen Neuorganisirungdes Institutes , auf daß es wieder eine Kunstschule werde . Unauf¬
hörlich bemühte er sich , in den Spuren des berühmten MusikgelehrtenAmbros wandelnd , die Kirchenmusik in Oesterreich auf eine höhere
Stufe zu heben . Er verwarf zwar das Opernhafte , Concertmäßige ,
Aeußerliche in der Kirche ; doch er wußte , daß unser Publicum zur
strengen alten masiea saers . doch erst mußte erzogen werden . Er wollte
die a eaxkIIa-Musik durch häufige Aufführung leichterer Werke in Con-
certen dem Verständnis näher bringen , durch ein besonderes Institut
für Kirchenmusikam Conservatorium Organisten und Chorregenten zu ihrer
großen Aufgabe heranbilden . Allein er verhielt sich drum nicht ab¬
lehnend gegen die modernen Instrumental -Messen eines Haydn , Mozart ,
Beethoven , Schubert . . . . Die Vorbereitung der Wiener Musik- und
Theater - Ausstellung , für die Herr v . Hermann im Ausschuß thätig
war , zwang den jungen Musiker , seine Kenntnisse noch zu erweitern .
Er war ein fleißiges Mitglied der Gesellschaft, welche die Compositionen
der Kaiser Ferdinand m . , Leopold I . und Joseph I . herauszugeben
hatte , und jener anderen , welche die „ Denkmäler der Tonkunst in
Oesterreich" neu veröffentlichen sollte. Auf seine Anregung errichtetedie „ Singakademie " für neue Mitglieder einen Vorbereitungscurs , den
Herr v . Hermann selbst ein paar Jahre leitete . Ebenso wirkte er eine
Zeit in der Schule des Ambrosius -Vereins . All das führte ihn stets
näher zum selbstständigen Dirigiren . Als die Leo- Gesellschaft die Auf¬
führung des Kralik'schen „ Weinachtsspiel " beschloß , übertrug man Herrn
v . Hermann die musikalische Leitung . Er stellte die Musik aus allen
Chorälen zusammen und bearbeitete sie für Chor und Orchester. Ueber¬
dies schrieb er ein paar Orchestersätze. Doch er wollte noch schwierigere
Proben seines Könnens geben . Er reiste nach Prag und dirigirte ohne -
weitere Vorbereitung im czechischen Nationaltheater eine czechische Auf¬
führung der „ Meistersinger " und zwar vortrefflich . Daß er auch in
den Hubermann 'schen Concerten ein aä boe zusammengestelltes Orchester
überraschend gut führte , ist in aller Gedächtnis . Er hatte aber nochandere , größere Pläne . Durch die Raumverhältnisse unseres Opern¬
hauses war die Spieloper fast ganz unmöglich gemacht worden . Her¬mann wollte nun eine Gesellschaft gründen , die für private „ Opern¬abende " die Mittel schaffen würde . Das Project war bis ins kleinsteDetail ausgedacht . Eine Miniaturbühne , wie z . B . die im kleinen
Musikvereinssaal . Das Zöglingsorchester des Conservatoriums , etwa .Als Mitwirkende : Künstler wie die Damen Mark und Renard ,wie die Herren Dippel und Schrödter . Als Repertoire Boieldieu :
„ Der neue Gutsherr "

, Cherubim : „Der portugiesische Gasthof " ,Dalayrac : „ Die beiden Savoharden "
, Fircavanti : „ Die Dorf -

sängerinnen "
, Hiller 's „ Jagd "

, Jsouard 's „ Lotterielos "
, Singspielevon Lortzing, Mehul , Monsigny , Paer , Paisiello , Weigl . Achtzehn

Partituren waren vorhanden , ja theilweise schon die Rollen aus -
geschrieben, denn die Sache schien reif : einflußreiche Kreise interesstrten
sich dafür , hervorragende Sänger waren gewonnen , Dittersdorfs
„ Apotheker" nnd Pergolese 's „ serva xaärona " für die ersten „ Wiener
Opernabende " bestimmt, die im Winter 1894/95 stattfinden sollten.Da trat etwas Anderes aufschiebend dazwischen. Ein liebenswürdigerund einsichtsvoller Vorgesetzter, Sectionschef Graf Latour , überraschteHerrn v . Hermann mit dem Vorschlag , einen halbjährigen Urlaub zurVorbereitung und Ablegung der philosophischen Rigorosen zu benutzenund sich dann als Docent für Musikwissenschaft zu habilitiren . Das
Unterrichtsministerium wollte ihn innerlich ausreifen lassen, um seine
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Gaben dann voll zu verwenden . Alles gelang auf 's Glänzendste ; die
Prüfungen wurden mit Auszeichnung absolvirt , die Habilitationsschrift
über Antonio Salieri ging ihrer Vollendung entgegen ; der junge
Doctor sollte sab aasxiejis iinxeratoris Promoviren und dann bald die
akademische Laufbahn betreten . Mittlerweile hatte Herr v . Hermann
anderwärts zu lehren begonnen . Die „Damenakademie «, für die er sich
von Anbeginn lebhaft interessirt hatte , übertrug ihm zwei Curse : „ Ge¬
schichte und Aesthetik des musikalischen Dramas « und „ Erklärung musi¬
kalischer Kunstwerke«

. Auch den Unterricht gestaltete Hermann „sachlich «

und dadurch ungeheuer fruchtbringend . Man bekam z . B . die ver¬
schiedenen Instrumente zu sehen und zu hören ; man lernte die ver¬
schiedenen Compositionen analysiren und dadurch erst verstehen. Die
exacte Methode , in der andere Wissenschaften gelehrt werden , war an

die Stelle des herkömmlichen ästhetischen Geschwätzes getreten . Zu
diesen Arbeiten aller Art kamen noch juridische Arbeiten und Pläne ,
die ein ganzes Menschenleben ausgesüllt hätten . Doch schon war das
Ende nah . Im Moment , wo Hermann die Frucht seiner Thätigkeit
roth und golden vor seinen Augen winken sah, berührte ihn der Tod .
Er selbst fiel wie eine reife goldene Frucht vom Baum des Lebens ab.
So sterben die Glücklichen. Er hat den Rausch des Emporsteigens ge¬
kostet , nicht die Ermüdungen des Angelangten . Jeder große Schmerz ,
jede herbe Enttäuschung blieb ihm erspart . Wir aber haben einen
Verlust erlitten . Es wird nicht leicht sein, diese lebendige Kraft so bald
zu ersetzen . Was Hermann gewollt , ging mit ihm zu Grabe . Wo wäre
der Selbstlose , der seine Pläne verwirklichte '? !

Korrespondenz der „Wiener Wode " .

Frl . M . K . . . . z , Jiidustriallehrerin in L . Das „ Häkel-Album «

der „Wiener Mode « enthält alle Gegenstände , die in Häkelarbeit aus¬
führbar sind, als Decken , Teckchen , Wäschegarnitur , Kleidungsstücke rc . ; die

„ Sammlung gehäkelter Spitzen und Einsätze« und was der Titel besagt.
Der Preis für jedes dieser nützlichen und prächtig ausgestatteten Werke
ist fl . 1 .20 — Mk. 2 .— . Bezugsquelle : Alle deutschen Buchhandlungen
und , wo sich keine befindet, die Administration der „ Wiener Mode « .

Pilsner Bier.
„Was muß man thun , um den Mann unter den Pantoffel zu bringen ."
Wir müssen gestehen, daß diese Frage uns auf 's tiefste empört .

Wie können Sie es wagen , vom Briefkasten mann einen Rath für die
Unterjochung des starken Geschlechtes zu verlangen ? Wollen Sie in

Ihrem Gatten alles Gefühl für Männerwürde ertödten ? Es giebt nichts
Erbärmlicheres , als einen Mann , der sich vor seiner Frau fürchtet . Alle
Ehefrauen , die dies wünschen, sind - Doch wir wollen , aus Rück¬
sicht für unseren häuslichen Frieden , unsere Meinung in dieser Frage
unterdrücken .

„Wie entstanden die Familiennamen ?" Nach den Gewerben, wie
Müller , Schneider , Schmidt ; nach den Eigenschaften , wie z . B . Schön ,
Groß , Klein , Kraus , Weiß, Gelber rc .

Frau Otilie B. in Gr.
„Können Sie mir nicht Auskunft geben , was der Autor eines dünnen Bänd¬

chens Gedichte , die seine ersten (aber gut sind !), für diese vom Verleger meistens
verlangt . Ich wüßte gerne — ich selbst dichte nicht — was bedeutende Schriftsteller, als
sie noch unbekannt waren , für ihre ersten lyrischen Schöpfungen verlangten und —
er hi elt en."

Was die einzelnen großen Dichter für ihre ersten Gedichte als

Honorar bekamen, können wir nicht wissen; was Ihr Freund erhalten
wird , wissen wir ganz genau : „ eine ablehnende Antwort « .

Eva S . Bezüglich Ihrer ersten Frage verweisen wir Sie auf
unser Buch „ Etiquettefragen «

, aus dem Sie entnehmen können , daß eine
Dame einem Herrn niemals Blumen sendet . — 2 . Daß man bei Ver¬
lobungen und Hochzeiten auch den Eltern des jungen Paares gratulirt ,
ist selbstverständlich. — Die Fragen 3 und 4 kann nur ein Arzt be¬
antworten .

Drei Gänseblümchen aus Oberstadt . Nach der Lectüre Ihrer Verse
haben wir uns erstaunt gefragt , was das „ Blümchen « in Ihrem Namen

zu bedeuten hat .
Schockschwcrenoth . Das von Ihnen gewählte Pseudonym läßt ge¬

rade nicht auf lebhaften Bildungstrieb schließen. Sollte es ihnen trotz¬
dem Ernst mit Ihrem Wunsche sein, so theilen Sie uns Ihre Adresse
mir ; wir werden Ihnen dann das gewünschte Verzeichnis übersenden .

Blondes Schloßfräulein . Sie müssen aber wenig zu thun haben!
Käthe 16 . Es wäre höchst unpassend, wenn Sie den jungen Herrn

zu sich ins Haus einladen würden. Das ist Sache Ihrer Eltern.
Gesprengte Fesseln. Ob eine junge Dame einem Herrn eine „ Viel -

liebchen-Wette « amragen darf , hängt ganz von dem Grade der Bekannt¬

schaft ab . Eine solche Wette setzt naturgemäß eine große Vertraulichkeit
voraus ; wo diese nicht besteht, wird man sich durch ein solches Aner¬
bieten leicht Mißdeutungen aussetzen. — Daß Ihnen das Bild „Viel¬

leicht « aus unserem Heft 1 so gut gefällt , freut uns sehr ; daß Sie
den Herrn aber lieber klein und blond hätten , beweist nur , wie schwer
man es Allen recht machen kann . Der jungen Dame auf dem Bilde ist
er offenbar so recht, wie er ist.

x . I . Z . Wie Sie schreiben, sind Sie erst dreizehnjährig , folglich
noch besserungsfährig . Lassen Sie also das Dichten sein ! Bitten Sie doch
Ihren Herrn Papa lieber , Sie das Radfahren lernen zu lasten.

Eva in P . 19 . Ihr „ Gedicht « lautet :
Herbst ist cs wieder, Die Vöglein verborgen.
Traurig und fahl, Blümlein nicht blüyn ,
Alles ist nieder, Alles erstorben
Alles ist kahl . Alles ist hin .

Gar traurig sieht mancher Blick
Dem herbstlicken Treiben zu ,
Rur ich träum ' vom künstigen Glück
Ich , vielleicht auch „Du ? "

Wenn Sie unter „ Du « den Briefkastenmann meinen , so gesteht
derselbe, daß er allerdings von einem künstigen Glück träumt , das aber
an keine bestimmte Jahreszeit gebunden ist. Er träumt nämlich davon ,
sich pensioniren zu lassen, um den Rest seiner Tage fern vom Papier¬
korb der „ Wiener Mode « in ungetrübter , von keinerlei Lyrik gestörter
Ruhe verbringen zu können . Aber ach ! wird dieses Glück ihm je zutheil
werden ? Wird er nicht eher mit Ihnen ausrufen müssen :

„Alles erstorben
„ Alles ist hin !« ? ? ?

Violette Vanille . Wahnsinn — ohne Methode.

W . V. S . Wir haben durchaus keinen Anlaß , Ihr Gedicht „ ver¬
nichtend « zu kritisiren ; wir finden es vielmehr ganz gelungen und halten
es für die Probe eines hübschen Talentes , das es bei ernster Schulung
noch zu etwas bringen kann . Zur Aufmunterung drucken wir es
hier ab .

Zlorbei !

Nicht war 's beim Schlage der Nachtigall,
Nicht bei Lenzeserwachen im Monat März —
Im Winter war es bei Flockensall ,
AlS ich Dich erblickte znm ersten Mal ,
Und seit dem Tage war Dein mein Herz.

Die Welt nicht ahnte von unsrem Glück,
Nie sprachst Du es aus , was wir gedacht :
Doch wenn Deine Lippe auch scheu noch schwieg,
Beredter als Worte sprach Dein Blick —
Kurz war der Traum — wir sind bald erwacht .

Als der Abschied kam und die Stunde schlug,
Kein Aufschrei drang aus gepreßter Brust ,
Ein Fassen der Hände, ein fester Druck ,
Ein Lächeln , verschleiert und weh genug —
Daß wir schieden — nur wir zwei haben's gewußt.

Die Tage fliehen, die Monde geh 'n ,
Und zwischen uns Berg und Fluß und Haid' —
Noch einmal will ich Dich wiederseh'n .
Und wenn auf 's Nene die Flocken wch 'n,
Dann sind wir getrennt für alle Zeit . . . W . v . S.

Um Ihnen anzudeuten , was wir unter „ Schulung « verstehen, be¬
merken wir , daß z . B . die Wendung „ im Monat März « von geradezu
spießbürgerlicher Prosa ist ; daß die unreinen Reime „ Glück, schwieg ! !) ,
Blick« das Maß des Erlaubten weit überschreiten u . s. w . u . s . w.

H . F . Wien . Sie wünschen eine Biographie der jetzt durch ihren
vortrefflichen Roman „ Seine Gottheit « in den Vordergrund der Wiener
Literatur getretenen Dichterin Emil Mar riot . Wir wären gerne bereit ,
Ihnen so ausführlich als möglich das Leben der begabten Dame zu
schildern — wenn wir nur was davon wüßten ! Es ist nämlich keiner
ihrer geringsten Vorzüge , daß die Dichterin als Privatperson eben nie
viel von sich reden machte, und daß sich Emilie Mataja , wie sie im
bürgerlichen Leben heißt , hinter dem Schilde ihres Pseudonymes voll¬
kommen verbarg . Beleihung also, wenn die Notizen , die wir Ihnen
im Folgenden bieten , recht mager ausfallen . Fräulein Emilie Mataja
ist die ältere Schwester des als Nationalökonom sehr angesehenen Ge¬
lehrten und Ministerialraths im k. k. Handelsministerium , Dr . Victor
Mataja , und wurde am 20 . November 1855 in Wien geboren . Damit
fängt unsere Kenntnis ihrer Lebeusschicksale au und hört auch dabei
auf . Denn daß Fräulein Mataja auch Vicepräsidentin des Wiener
Vereines der Schriftstellerinnen und Künstlerinnen ist, ferner , ihrer
literarischen und socialen Stellung gemäß , in den besten Wiener Fami¬
lien verkehrt, das ist biographisch von keinem besonderen Werthe . Alles ,
was wir von ihr wissen wollen , müssen wir aus ihren Büchern heraus -

leseu, und für denjenigen , der lesen kann , sagen diese Bücher allerdings
nicht wenig . Da werden Sie aus ihrem Erstling „ Egon Talmors «

(Wien , Hartleben , 1880 ) einen Ton des Weltschmerzes, der Menschen¬
verachtung , des Lebensekels herauslesen , der es Ihnen begreiflich machen
wird , daß sich diese gemüthreiche und denkende Franenseele lange Zeit
in die Geheimnisse des katholischen Glaubens vertiefen konnte, um zu
einer , für das weiche Frauengemüth tröstlichen Weltanschauung zu ge¬
langen . llss extröniss ss toaebent . Daß uns just ein französisches Sprich¬
wort dabei einfällt , ist nicht bloßer Zufall ; denn gerade Frankreich gibt
uns mehrere Beispiele für diese Bereinigung von Katholicismus mit
Weltverachtung . Zunächst äußerte sich aber die herbe satirisch-schneidige
Kraft Emilie Mataja ' s im Wiener Sittenroman : „ Die Familie Harten¬
berg «

(Berlin , 1883 ; 5 . Aust . 1895 ), mit dem die Romane : „Die Un¬
zufriedenen «

(Berlin , 1888 ), „ Moderne Menschen«
(das . 1893 ) verwandt

sind. Dann trat sie an den geistlichen Stand heran mit der Erzählung
aus dem Priesterleben : „ Der geistliche Tod « (Wien , 1884 ; 5 . Ausl .
Bert . 1893 ) , mit den Novellen : „ Mit der Tonsur «

(2 Bde ., Berl . 1890 ) .
In den folgenden Büchern mischte sie ihre Motive aus dem bürgerlichen
und geistlichen Leben durcheinander , und es erschienen : „ Die Starken
und die Schwachen«

(das. 1894) und der Roman „ Caritas «
(das . 1895 ) .

Man darf noch hinzufügen , daß, wenn Frl . Mataja die Cölibatöre der
katholischen Kirche mit besoüderer Vorliebe zeichnete, dies aus aufrichtiger
Ueberzeugung geschah , denn auch ihre Lieblingsgestalt im Roman „ Seine
Gottheit «

, die schöne , traurige Ellen , ist eine abgesagte Feindin der Ehe,
und Sie wissen : Dichter pflegen durch ihre Lieblinge ihre eigene Meinung
zu verrathen . . . Justus Eckart.
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Jür Küche und Kaus.
Lüihc«) ctlkl vom I . IS . November. ( Ein feineres Mcnn .)

1 . Sonntag : Brnudkräpfchcn , gefällter
Sellerie * , gebratene Ente mit Blumenkohl -
salat , französische Haselnnßtortc .

2 . Montag : Einmachsuppe von
Entenjungen mit Frittaten (Pfannkuchen -
nudeln ), Spcckbraten mit rochen Rüben ,
Traubenplätzchen .

3 . Dienstag : Leberreis - Suppe ,
Schweinscotelettes (Lendchen) mit Kürbis¬
kraut , Kaiserschmarren .

4 . Mittwoch : Nockerlsuppe, Rindfleisch
mit Kohl, Griesknödel mit Zwetschkenröster.

ü . Donnerstag : Briess uppe , Blumen¬
kohl mit Butter , Hasenrückcn mit Prcißel -
beeren, Johannisbeeren , Törtchen und Obst.

6 . Freitag : Französische Suppe , ge¬
backenerKarpfen mit Erdäpselsalat , Pfirsich¬
kuchen .

7. Samstag : Rogensuppe , Saftbraten mit Nockerln und Pfeffer¬gurken, Crömekräpfchcn.
8 . Sonntag : Bisquitschöberl , Leberragout mit Reis , gebratener

Fasan mit Rothkraut , Nußroulade mit Obersschaum .9 . Montag : Schlickkräpfchen, Roastbeef mit Blaukohl und
Kastanien , Aepfelkoch .

10 . Dienstag : Blumenkohlsuppe , Hammcl -Cotelettes (Lendchen)mit Kohlrüben , Spagatkrapfen .
11 . Mittwoch : Fadennudeln , Zungen -Cotelettes mit Erdäpfel -

Puräe und Senf , Topfentascherl .
12 . Donnerstag : Champignonsuppe , Blumenkohl mit Butter ,

Hirschschlägel mit Wildpreisauce und abgeschmalzenen Nudeln , Obst.
13 . Freitag : Erbsensuppe , Schill mit Butter , Apfelstrudel .
14 . Samstag : Minestra , gedünstete Gänseschenkel mit neu ge¬

säuertem gedünsteten Kraut , abgeschmalzener Riesenknödel .
15 . Sonntag : Markwannel , Gansleber in Aspic, gebratene Gans¬

brust mit Compote , Haselnußcröme mit Bäckerei.

Vor einiger Zeit besprach ein Feuilleton , betitelt : „Etwas Grün¬
zeug" von F . A . Bacciocco — dem scharfen Beobachter der Thierwelt , dem
wir manch interessante , gemüthvolle Skizze über die kleineren , insbesondere
die gefiederten Angehörigen derselben danken — die Reichhaltigkeit an
Gemüsen in der französischen und italienischen Küche . Er führte an , wie
mancherlei dort landläufige Gemüse und Früchte bei uns gar nicht oder
nur in Delikatessengeschäften zu finden wären , und wie bedeutend schmack¬
hafter man anderwärts diese Bodenvroducte zu bereiten verstände . Es
klang daraus wie ein Vorwurf für die Wiener Küche, den wir im Namen
unserer Hausfrauen nicht unerwidert lassen können . Es ist allerdings richtig ,die Wiener Kleinbürger trachten das Gemüse durch reichliche "Einbrenn " zu
vermehren , weil es eben — mit Ausnahme einiger Wochen im Jahre ,wenn die betreffende Frucht allgemein reif ist — sich noch viel zu theuer
stellt . Aus demselben Grunde wird auch in besseren Haushaltungen meist
nur die Form „ gedünstet und gestaubt " in Anwendung gebracht . Rein ge¬
dünstete oder mit Butter überbrühte feine Gemüse wie : Artischoken,
Erbsen , Blumenkohl — von Spargel ganz abgesehen — stellen sich ebenso
hoch wie eine einfache Fleischspeise und treten daher meist nur hin und
wieder als Assiette auf . tl la iwllLiullus« eignen sich diese Gemüse besser
für lichte Fleischspeisen, d . h . Kalbs -, Hammel - und Kaninchenbraten ,
welche aber , mit Ausnahme des elfteren , dem Oesterreicher nicht so mund¬
gerecht sind wie den Deutschen, Franzosen und Engländern . Wir geben
gutem Ochsenfleisch stets den ersten Preis und nicht mit Unrecht , da es
ebenso hohen Nährwerth wie große Ausgiebigkeit besitzt . Nachdem es
aber , besonders in den letzten Jahren , stets Preissteigerungen erfahren
hat , sehen sich die Hausfrauen gezwungen , billigere Zugaben zu reichen :
wie Kartoffeln , die in allen erdenklichen Formen zu gebratenem Fleische
gegeben werden , dazu noch etwas Senf , saure Gurken , rothe Rüben re .
und es schmeckt ganz angenehm . Diese Umstände beeinträchtigen den

Gemüse-Consum in der Residenz allerdings , und was hier gang und gebe ,
findet in der Provinz schnelle Nachahmung . Aber nicht Unkenntnis
besserer Bereitungsarten , sondern das zu theuere Pflanzen -Rohmaterial istder Grund hiervon . Sobald sich Gärtner oder Unternehmer finden , die
gute und billige Waare auf den Markt bringen , werden auch unsere Haus¬
frauen freudig zugreifen und ihren Angehörigen das so gesunde Pslanzen -
Nährsalz in genügender Menge genießen lassen.

* Gefüllter Sellerie . Man schält überkochte Wurzeln,höhlt sie aus ,füllt sie mit Schwein - oder Wildfasche und dünstet sie mit Butter und
etwas Pfeffer fertig . Wenn man will , kann man die Sauce leicht staubenund geseiht daran geben.

L . ä . U.

Frau Gertrud B. im Pommerlaude . Chaudeaux . In '/ , Liter
guten Tischwein gibt man 15 Stück Würfelzucker und läßt ihn auflösen ;dann gibt man 5 Dotter in den unten spitzen , oben breiten Chaudcau -
topf , sprudelt die Mischung kalt gut durch, stellt sie dann über das Feuerund sprudelt so lange ununterbrochen fort , bis der Chaudeau zu steigen
beginnt . Hierauf zieht man ihn von der starken Hitze zurück, sprudelt aber
fort , bis er dick und schaumig ist, worauf man ihn sofort warm zu
Tisch gibt .

Oder , wenn er kalt werden soll, stellt man das Geschirr in kaltes
Wasser und sprudelt den Chaudeau während des Auskühlens fort . Auchkann man die gut gesprudelte kalte Masse in ein Schneedecken schüttenund über dem Feuer mit der Schneeruthe zu Schaum schlagen, man
muß aber gleichfalls, sobald sie zu steigen beginnt , sie von starker
Hitze wegziehen und fort schlagen, bis sie vollkommen dick, eventuell aus¬
gekühlt ist.

Warmen Chaudeau servirt man entweder als Ueberguß , oder man
häuft ihn in einer Glasschüssel auf und gibt kleines Backwerk dazu .

Noch andere Bereitungsarten von Chaudeau mit verschiedenem Bei¬
geschmack finden Sie in der „Kochkunst", Kochbuch der „Wiener Mode ".
Preis : fl . 3 .60 -- Mk . 6 . - .
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